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Die Sozialdemokratie warnt Brüning 


Berlin. In der Reichskanzlei ſand am Montag abend 
eine Beſprechung von Vertretern der ſozialdemo⸗ 
atiſchen Reichstagsfraktion mit dem Reichs⸗ 
anzler ſtatt. Dieſer Beſprechung wohnten außer den 
Abgeordneten Aufhänſer, Breitſcheid, Herg und 
ilferding Reichsfinanzminiſter Dietrich und Reichs⸗ 
zebeitsminiſter Stegerwald bei. Wie von ſozialdemo⸗ 
ratiſcher Seite mitgeteilt wird, warnte Dr. Breitſcheid 
e Regierung namens ſeiner Fraktion davor, die in dem 
ericht über die Arbeiten des Wirtſchaſtsbeirats niederge⸗ 
egten Theſen zur Grundlage eines Negierungsprogramms 


zu machen. Er verwies hauptſächlich 


auf die Sätze über die Lohnſenkn 


ug und das Tarif⸗ 
und Schlichtungsrecht. 8 


Wärend von der Preisſenkung nur in ſehr allgemeinen | 


endungen die Rede ſei, werde die Notwendigkeit einer 
weiteren Lohn: und Gehaltskürzung mit 

rren Worten als unvermeidlich bezeichnet. Das Tarifrecht 
Mache die e 
ing, jo wür⸗ 
en Spannungen entſtehen, g 

die nicht ohne politiſche Rückwirkung bleiben 

könnten. ! 


Der Reichskanzler und der Reichsarbeitsminiſter bes 


mütten ſich, ſo heißt es in der Mitteilung weiter, die Be⸗ 
g fürchtungen der Sozialdemokratie zu entkräften. 


Sie 
erklärten, man müſſe die Ankündigung der Lohnſenkung im 
uſammenhang mit der Erklärung leſen, 
daß Preiſe und Löhne in Uebereinſtimmung mitein: 
ander gleichzeitig herabzuſetzen ſeien. 


Man werde um die Lohnkürzung angeſichts der Pfundent⸗ 
wertung und der durch die ausländiſche Zollerköhung be 
barten Ausfuhrerſchwerung nicht herumkommen. An 


en EGrundſätzen des Tarifrechts werde nicht gerüttelt wer⸗ 
en. Es handele ſich nur darum, das Tarifrecht mit Rückſicht 


Regierung dieſe 


— 


Als amerikaniſches Mitglied 
iſt der Neuvorker Bankier Walter W. Stewart ernannt 
worden, der Deutſchlands Wirtſchaftslage prüfen ſoll. 
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auf örtliche, zeitliche und branchenmäßige Verhältniſſe bieg⸗ 
ſamer zu geſtalten. h . 
Die Sozialdemokraten betonten, ihre Beſorgniſſe ſeien 
durch dieſe Erklärung keineswegs zerſtreut. Sie 
erſuchten die Regierung nochmals, mit allem Nachdruck bei 
ihrer Verhandlungspraxis mehr als bisher Rückſicht auf die 
Lage und auch auf die Pſychologie der Arbeiter⸗ 
klaſſe zu nehmen. 

Nach der Mitteilung der Sozialdemokraten hat der 
Reichsſinanzminiſter ſchließlich a ſeine Mitwirkung bei 
Behebung der beſtelenden Kaſſenſchwierigkeiten der 
Landesverſicherungsanſtalten zugeſagt. 


Pilſudsti war für Witos 


Die weiteren Entlaſtungszeugen im Breſter Prozeß — Die Revolution in Permamenz | 


Warſchau. Am Montag marſchierte eine Reihe bedeutender 
der Oppoſition als Entlaſtungszeugen im Breſter 
Zunächſt erklärte Profeſſor Marchlews ti, daß 

Witos für Polen hoch verdient gemacht habe und ſeine 
dolitiſche Gruppe der „Piaſt“ viel zur Konfelidierung der Ver⸗ 
ltniſſe beitrug. Die Radikaliſierung der Bauern erfolgte 
later dem heutigen Regime, trotzdem gerade die Landbevol⸗ 
ung ſchwer für revolutionäre Ideen empfänglich iſt und ſie 
ud jetzt enttäuscht, daß fie jene Befreiung nicht gefunden haben, 
uf lie erwartete, als ſie noch die Unabhängiglkeitsbataillone 
N Wen. Der ehemalige Feldgeiſtliche Panaſch jagt insbeſon⸗ 
ere über die Verſchärfung der Gegensätze zwiſchen Ukrainer 
und Polen aus, die erfolgt ſeien, als das heutige Syſtem ans 
Euder kam, zumal früher im „Piaſt“ ukrainiſche und polniſche 
auern zuſammengeſchloſſen waren. Zeuge Panaſch erzählt 
eſter, daß ein noch aktiver General während eines Prozeſſes 
N den öſterreichiſchen Kaiſer eine Ergebenheitsadreſſe geſandt, 
Igen die gerade der Angeklagte Liebermann proteſtierte im 
dätereſſe der polniſchen Unabhängigkeit. Zeuge Panaſch jagt 
Deter aus, daß es gerade Pilſudski in den kritiſchen 
gegen des ruſſiſchen Feldzuges war, der Witos 
übbeten habe, die Miniſterpräſidentſchaft zu 
ker nehmen. Zeuge Senator Glombinski gibt Aus⸗ 
Unit über die Bildung des Centrolews und äußert ſich über 
111 Angeklagten, denen er das Zeugnis guter Patrioten aus⸗ 
et, ihr Verhalten war durchaus auf dem Boden der heut be 


harten, die Pilſudski gewogen waren, 


daß die Oppoſition 2 gun 
Er jtellt auf Befragen Liebermanns feſt, daß die Ge⸗ 
agerzetzung in Breit einen Gewaltakt darſtelle. Die Ange⸗ 
aten Witos und Kiernik ſtanden immer auf dem Boden 


ie 


legaler Stäatsverhältniſſe, der Centrolew kann nicht gls eine 
Organiſation zum Staatsumſturz betrachtet werden, da er ſein 
Ziel durch Wahlen erreichen wollte. 

Die Verhandlungen werden am Dienstag fortgeſetzt. 


Nachwahl zum Sejm in Przemysl 

Warſchau. Am Sonntag fand im Wahlkreis Bryce: 
muysl die Nachwahl zum Sejm ſtatt. Bekanntlich find die 
letzten Seim⸗Wahlen in dieſem Wahlkreis wegen unrecht⸗ 
mäßigen Vorgehens der Regierung vom höchſten Gericht für 
ungültig erklärt worden. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Teilergebniſſen dürfte ſich im allgemeinen das Ergebnis der 
Wahl kaum von der vorherigen Wahl unterſcherden. 
Auch diesmal dürfte der Regierungsblock die meiſten Stimrien 
erzielt und, wie das letzte Mal, vier Mandate erhalten haben. 
In die reſtlichen zwei Mandate haben ſich auch diesmal 
die Ulrainer und die Sozialiſten geteilt. Indeſſen 
ſcheint auch dieſe Wahl unter ähnlichem Druck wie das letzte Mal 
vor ſich gegangen zu ſein. Allein in den letzten Tagen wurden 
in Przemysl über 50 Perſonen, meiſt Vertrauensmänner des 
Jun verhaftet, Zahlreiche Verſammlungen wurden auf: 
gelöſt. ö 


Neue Sitzung des Völkerbundsrakes 
Noch keine Löſung. 

Paris. Der Zwölferausſchuß des Völkerbundsrates 
hal am Montag vormittag wieder eine faſt 2ſtündige Sitzung 
abgehalten, die die Löſung des chineſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Konflitts jedoch noch keinen Schritt näher⸗ 
gebracht hat. Im Laufe der Verhandlungen wurde ein Ent⸗ 
ſchließungsentwurf aufgeſtellt, der ſich im weſentlichen aus 
5 Punkten zuſammenſetzt. Dieſer Entwurf ſoll im Laufe des 
Nachmittags dem chineſiſchen und japaniſchen Vertreter von 
Briand unterbreitet und zur Annahme empfohlen werden. 

In Völkerbundskreiſen rechnet man damit, daß ſich die 
„ noch bis Ende dieſer Woche hinziehen 
werden. 8 


Gegen Lohnſenkung und Lockerung des Tarifrechts — Gefahren politiſcher Rückwirkungen — Der Reichskanzler 
beruhigt — Die Sozialdemokratie nicht befriedigt 


Moskau — Warſchau | 


„Ob es den heutigen Machthabern im Kreml mit dem, 
Abſchluß eines ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes ernſt 
iſt, werden erſt die nächſten Wochen beweiſen. Sie werden 
uns aufklären, was Litwinow bewogen hat, einen Stel⸗ 
lungswechſel vorzunehmen und Polen neue Verhandlungen 
anzubieten, nachdem erſt vor einigen Tagen erklärt wurde, 
daß Zugeſtändniſſe an Polen nicht möglich wären. Man 
geht nicht fehl, wenn man dieſen neuen Meinungsaustauſch 
zwiſchen Warſchau und Moskau als eine Demonſtration 
Sen alle auffaßt, die ein wenig in geſpannten Verhält⸗ 
niſſen zu Moskau leben. Aber vielleicht ſind es auch die 
inneren Schwierigkeiten, bei der Beſchaffung von Finanzen, 
die man nur erhalten kann, wenn man den Nichtangriffs⸗ 
pakt mit Frankreich ratifiziert, der angeblich fix und fertig 
daliegt, nur der Unterſchrfti von Paris und dem Kreml 
braucht. Aber Paris will ſo lange nicht unterzeichnen, 


Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolperieure ı 


ille 


jo lange nicht zwiſchen Moskau und Warſchau die Pakt⸗ 


verhandlungen abgeſchloſſen ſind. 
nicht allein mit dem Fünfjahrplan ſeine Schwierigkeiten 
hat, ſondern auch der Konflikt im e 
ſich⸗apaniſche Krieg, drängt die Sowjets zu einem ein⸗ 
träglichen Verhältnis mit den weſtlichen Machthabern zu 
kommen. Plötzlich bietet Moskau dem polniſchen Geſandten 
an, daß Polen einen Nichtangriffspakt auf der gleichen 
Grundlage, wie der franzöſiſch⸗ruſſiſche paraphierte, 
unterzeichnen ſoll und erhält zur Antwort, daß man gern 
verhandeln will, aber auf der Grundlage der Vorſchläge, 
die Polen bereits 1926 den Sowjets gemacht habe. 8 


Fernen Oſten, der chine⸗ 


Hinzukommt, daß man 


0 


Wieweit dieſe gegenſeitigen Angebote gehen, iſt nicht 3 


ganz bekannt. Aber Polen wünſcht in den Nichtangriffs⸗ 
pakt nicht nur ſich ſelbſt einbezogen, ſondern daß er auch 
auf die baltiſchen Staaten, und ſchließlich auch auf Ru⸗ 
mänien ausgedehnt werde. Hier ſcheint den Sowjets der 


Weg zu weit, aber der Kern der Frage wird wohl darin 


liegen, daß polniſcherſeits auch die Garantie ſeiner Weſt⸗ 
grenzen, alſo der beſtehenden Grenzen zwiſchen Deutſchland 
und Polen und Litauen und Polen, übernommen werden 
ſoll. Es iſt ein wenig diplomatiſcher Betrug durch den 
Kreml, wenn auf ſeiner Durchreiſe in Berlin Litwinow 
mit der Geriſſenheit der Sowjetdiplomatie behaupten 
konnte, daß in dieſer Beziehung, ſeitens Rußlands, keinerlei 
Verpflichtungen beſtehen. Auf einer ſolchen Grundlage, 
hieß es damals, wird überhaupt nicht verhandelt, aber 
wenige Wochen ſpäter erklärt der noch geriſſenere Molotow, 
daß man nichts ſehnſüchtiger erwünſche, als mit Polen in 
Frieden und Eintracht zu leben, die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen „freundſchaftlich“ zu geſtalten. Die polniſche 


politiſche Polizei hatte aber gerade bei dieſem „freund⸗ 


ſchaftlichen“ Angebot die Hände voll zu tun, um, im Jargon 
der Nationaliſten zu ſprechen, die Moskauer wre 
in Polen und ihr Zentralkomitee zu verhaften. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſcheint man im Warſchauer 8 , Narr 
dieſen Ruf wahrgenommen zu haben und halbamtlich wurde 
denn auch verſichert, 
trotz Litwinows Erklärung, eintreten kann. 

Nun iſt es kein Geheimnis, daß, während zwiſchen 


Paris und Moskau verhandelt wurde, man in Warſchau 


über jede Phaſe und den Stand dieſer neuen ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen gut unterrichtet war, und daß auch 
zwiſchen dem polniſchen Geſandten dauernd zu dieſem Thema 
verhandelt wurde, erhellt die Tatſache des neuen Angebots 
durch Litwinow. Wenn der ruſſiſch⸗franzöſiſche Pakt noch 
nicht unterzeichnet iſt, ſo liegt das weniger am Wunſch der 
Sowjets, jondern an der Tatiahe, daß man franzöſiſchek⸗ 
ſeits die Anerkennung der früheren Zarenſchulden in 


Frankreich beſteht und die Sowjets ſich einſtweilen noch da⸗ 
gegen wehren, aber fie letzten Endes unter dem Druck der 


daß man in neue Verhandlungen, 


heutigen innerruſſiſchen Kriſe ſtill und ſacht anerkennen 


werden. h 8 
einen Druck hinſichtlich der Grenzgarantien ausgeübt hat, 


iſt nicht ganz erklärlich, aber man will ſich jetzt in Paris 


nicht binden, jo lange man mit Deutſchland darüber ſelbſt“ 
verhandelt. Gegenüber Polen wollen jedenfalls Litwinows 
Getreue dieſe Garantien nicht eingehen, und wenn heute 


re 


ſchon von gewiſſen Schwierigkeiten bei den kommenden 
Verhandlungen geſprochen wird, ſo ſcheinen ſie gerade De 
Jedenfalls kann Polen einen 
ſeinen Wert 

wenn man jene 


dieſem Gebiet zu liegen. { 


Nichtangriffspakt von Moskau erhalten, über 
kann man verſchiedener Meinung ſein, 


7 


Wieweit man in Frankreich ſelbſt auf Moskau 


k 


% 
2 


daran werden wohl 


dere, nur nicht Nachläſſigkeit nachſagen darf, 


* 


a 


a 
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aufgefunden worden. 


„ 
Eines der 


Theſe der Sowjetaußenpolitik erfaßt, die da belag daß. 
gegenüber kapitaliſtiſchen Staaten zur Rettung des Sowjet⸗ 
beitandes alle Mittel, alſo auch die des Betrugs, erlaubt 
ſind. Aber im Augenblick, wo es im Fernen Oſten 
brennt, haben die Sowjets alle Arſachen, nach dem 
Weſten hin die Friedensſchalmeien zu blaſen, denn ſich 
Be Richtungen ins Kriegsgeſchrei zu ſtürzen, iſt auch 
für Woroſchilow im Augenblick zu viel. 

Daß das polniſche Volk n jeiner Mehrheit den Frieden 
mit Rußland will, unterliegt keinem Zweifel, und gerade 
die Rechtskreiſe Polens ſind die eifrigſten Verfechter der 
Ausgleichstheſe mit Moskau, allerdings mit dem Ziel, um ſo 
freiere Hand gegen den deutſchen Erbfeind zu haben. Die 
Nationaldemokraten waren denn auch ſchon immer für eine 
engere Bindung an Rußland im Glauben, daß die Bolſche⸗ 
wilenherrſchaft nicht ewig dauern wird. Die Moskauer 
Machthaber aber ſehen gerade in Pilſudski ihren heftigſten 
Gegner, and Seitdem er in Polen am Ruder iſt, kommen auch 
die Verhandlangen nicht recht vorwärts, ſie dauern ſchon 
über 5 Jahre, und wenn alle Zeichen nicht trügen, dürfte es 
auch bei dieſem Meinungsaustauſch nicht lange dauern, bis 
man wieder auf dem toten Punkt iſt. Denn Patet ſagt, 
ſicherlich im Einverſtändnis mit dem Gewaltigen im Belve⸗ 
dere, nur auf der Grundlage von 1926 und Moskau ſagt, 
auf der Grundlage des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Abkommens, und 
noch die Verhandlungen einige Tage 
hin⸗ und hergehen und ohne daß ſie ganz abgeſchloſſen wer⸗ 
den, werden ſie auch nicht ganz aufgegeben, ſie werden im⸗ 
mer von Zeit zu Zeit auftauchen und zwar als Schreckſchüſſe 
Litwinows, wie er ſie gerade krachen hören will. Augen⸗ 
blicklich braucht man, wie geſagt, Schlachtrufe gegen Japan, 
darum auch die Friedensſchalmeien gegenüber Polen. enn 
ſich die Lage im Fernen Oſten ein wenig klärt, ſo wird es 
mit dem Nichtangriffspakt mit Polen, wieder Eſſig. Das 
liegt im Weſen der Sowjetdiplomatie, der man alles an⸗ 

0 iſt beſon⸗ 
ders dann außergewöhnlich aktiv, wenn es heißt, innere 
Schwierigkeiten zu vertuſchen. Sie iſt, wie der Ruf nach der 


Weltrevolution, die immer angekurbelt wird, aber nie Ver⸗ 


| 
| 


ene und jo dürfte es auch mit dem polniſh⸗ 
ruſſiſchen Nichtangriffspakt gehen, vorausgeſetzt, daß noch 
heute undurchſichtige Momente die Sowjets nicht zwingen 
einſtweilen kulant und ſehr nachgiebig zu ſein. Dem Ber⸗ 
liner Freund wird man dann ſchon eine überraſchende Theſe 
zum beſten ſchmieden oder ein wenig Finanzen abpreſſen, 
um in Paris und Warſchau einen Dämpfer aufzuſetzen. Das 
iſt von jeiten der Kremlherrſcher abſolut nicht Neues, iſt 
Syſtem in der ruſſiſchen Außenpolitik! ll. 


Früchte der Hitlerpolitit 
Italien fordert Schweigen über Südtirol. 

Rom. Bei der Eröffnung des Tiroler Landtages hatte 
ſich Landeshauptmann Dr. Stumpf u. a. mit der Süd⸗ 
tiroler Frage befaßt. Seine Ausführungen gibt das 
halbamtliche „Giornale d'Italia“ erſt am Montag wieder, 
um fie gleichzeitig zu rückzu weiſen, ſoweit ſie eine Kri⸗ 
tik der italieniſchen Politik enthalten. „Es 
pen ga ſein“, ſo ſchreibt das „Giornale d'Italia“, „nochmals 
feſtzuſtel en, daß über dieſes Italien zurückgegebene Gebiet 
keinerlei Ausſprache mehr 1 iſt und daß 
die deutſch⸗italieniſche Freun ſchaft, zu der 
Italien bis in die letzte Zeit mit eigenen Opfern 
in entſcheidender Weiſe beigetragen hat, zur erſten 
Vorausſetzung das Schweigen über dieſes bereits end⸗ 
gültig gelöſte Problem hat.“ 


Die Polizeimaßnahmen auf Korſika 


abgeſchloſſen 
Paris. Die Maßnahmen der franzöſiſchen Polizei auf Kor⸗ 
ſita find vorläufig abgeſchloſſen worden. Ein großer 


Teil der Gendarmerie wird nach Frankreich zurückkehren. Ein⸗ 


zelne Abteilungen ſollen in kleineren Ortſchaften im Silden der 


Inſel einquartiert werden, um die Hechebene weiter zu Über⸗ 
wachen. Durchſuchungen ſollen jedoch nicht mehr veranftaliet 
werden, da ſich die Bevöllerung der Inſel heftig dagegen auf: 
lehnt. 
Roſſi, der Polizei geſtellt. 


Am Montag hat ſich wieder ener der Räuber, Antoine 
Bornea und Spada ſind nicht 


Der neue chineſiſche Außenminiſter 
Berlin. Der ehemalige chineſiſche Miniſterpräſident Welling⸗ 
ton Koo it nach einer Meldung Berliner Blätter aus Nanking 
am Montag an Stelle des am 1. November zurückgetretenen 
Miniſters Wang zum Außenminiſter der Nankingregierung er⸗ 
nannt worden. 


Der Marmoriaal des Zwingers 
5 wiederhergeſtellt 


prächtigſten Baudenkmäler Dresdens 
5 der Marmorsaal im Zwinger, 
iſt jetzt wiederhergeſtellt und der Oeffentlichkeit zugänglich ges 


aus ſeiner 


großen Vergangenheit, 


Zur Zeit Auguſts des Starken galt der Saal 
dem reichen Relieſ⸗ 
ſchönſter Raum der 


macht worden. i 
mit jeiner farbigen Marmorbekleidung, 
ſchmuck und dem goldenen Geſims als 
Zwingeranlage. 
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Das deulſche Winterprogramm 


Nach Abſchluß im Wirtſcha tsrat neue Notverordnungen 


Berlin. Nachdem die Verhandlungen des Wirtſchafts⸗ 
beirates am Montag abgeſchloſſen worden ſind, wird, nach 
einer Meldung Berliner Blätter, das Reichskabinctt voraus⸗ 
ſichtlich ſchon im Laufe des Dienstag die Beratungen über die 
neue Notperordnung beginnen, in der das ſogenannte 
„Winterprogramm“ niedergelegt werden ſoll. Das Kabinett 
will ſeine Arbeiten beſchleunigen und womöglich jeden Tag 
Sitzungen abhalten. Trotzdem rechnet man mit der Fertig⸗ 
ſtellung der Verordnung früheſtens Ende nächſter Woche. 
Neben Maßnahmen rein wirtſchaftspolitiſcher Natur ſoll die 
neue Notverordnung auch 

gewiſſe Beſtimmungen zur Reform der Sozialver⸗ 

ſicherung, in erſter Linie der Invalidenverſicherung 

und außerdem noch die Erſchließung neuer Einnahme⸗ 
quellen bringen, 
die weniger dem Reich, als vielmehr den ſich in ſtändig wach⸗ 
ſenden Schwierigleiten befindlichen Etats der Länder und Ge⸗ 
meinden zu gute kommen ſoll. 8 

In politiſchen Kreiſen erhalten ſich die Gerüchte über 
eine bevorſtehende Erhöhung der Umſatzſteuer. Es heißt, 
daß gewiſſe Regierungsſtellen ſogar an eine Verdoppelung der 
Amſotzſteuer dächten. Geſprochen wird ſchließlich auch noch von 
der Wiedereinführung der Kapitalertragsſteuer, die aber dies⸗ 
mal mehr zur Zinsdeckung, ſondern auch zu dem oben er⸗ 
wähnten Zweck der Sicherung der Länder⸗ und Ge⸗ 
meindeetats verwendet werden ſoll. 


Die Beſchlüſſe des Wirtſchaftsbeirats 


Berlin. Ueber das Ergebnis der Beratungen des 
Wirtſchaftsbeirates wurde am Montag eine umfang⸗ 
reiche, etwa 13 Schreibmaſchinenſeiten lange Verlautbarung, 
veröffentlicht. Der Reichskanzler faßte das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen in acht Punkten zuſammen, die nach feinen Mittei⸗ 
lungen wertvolle Anregungen für die Reichsregierung bei den 
bevorſtehenden Entſcheidungen geben. Die acht Punkte ſind 
folgende: 

1. Aufgabe. 

2. notwendige Vorausetzungen. 

3. Preisbildung. 

4. Kredite und Zins. 

5. öffentliche Tarife, 

6. Wohnungswirtſchaft. 

7. Bankenorganiſation und 

8. Landwirtſchaft. 


— 


Bor einer chineſiſchen Gegenoffenſive? 


Tſchiangkaiſchek, der Präſident der chineſiſchen Nationalte⸗ 

gierung, iſt nach der Mandſchurei abgereiſt, anſcheinend, um 

Truppen zu einem Gegenſtoß gegen Japan zu ſammeln. 

Es ſcheint, daß alle Kompromißvorſchläge des Völkerbunds 

rats jetzt nach der Beſetzung Tüitſitars zu ſpät kommen, und 
daß China ſich ſelbſt ſein Recht zu verſchaffen ſucht. 


— 


Der Neichspräſident betonte in feiner Schluß⸗An. 
ſprache, daß der Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung eine 
wertvolle Hilſe geleiſtet habe. In grundlegenden Fragen 
ſei es gelungen, eine gemeinſame Linie zu finden. Insbeſon“ 
dere ſtimme der Wirtſchaftsbeirat mit der Reichs regierung in 
ihrer Auffaſſung über Zweck und Ziel der jetzt erforderlichen 
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen überein, 8 


Vas will Frankreich? 


Francois Poncet über feine Aufgaben in Deutſchland N 


Paris. Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois 
Poncet, gewährte einem Vertreter der „Libertee“ eine Un⸗ 
terredung, in der er auf die Aufgaben hinweiſt, die ihm als 
ſranzöſiſcher Votſchafter in Berlin zufalle. Vei der Betrach⸗ 
tung der deutſchen Lage ſtoße man auf ſopiels Gegenfätze, 
man finde ſoviel wahres Elend und vorgetäuſchte Ar⸗ 
mut, daß man ſich fragen müſſe, wo Wahrheit und wo 
1 ge ſei. Man wiſſe nicht, ob man auf mehr Sympathien 
ſtoße, ; 

wenn man auf die Macht Frankreichs poche oder wenn 

man den rettenden Oelzweig hinhalte. 
Ebenſo ſchwierig ſei die Beantwortung der Frage, ob man ſich 
über den Zuſammenbruch der einen oder dem Fort⸗ 
ſchritt der anderen Partei freuen ſolle. Seine Aufgabe als 
ſranzöſiſcher Botſchafter ſei es in erſter Linie, 

ohne Vorurteile die deutſch = franzöſiſchen Beziehungen 

zu fördern. 
Deutſchland erwarte viel von Frankreich und glaube ſich ſogar 
berechtigt, zuviel zu erwarten. Aufgabe der franzöſiſchen 
Diplomatie ſei es, ſich der Lage anzupaſſen und 
ohne daß deshalb Frankreich etwas von ſeiner Stärke 
oder feinem Anſehen verlöre, 
mit den Führern der Reichsregierung, wer fie auch ſeien. an 
einer politiſchen Annäherung und dem wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau zu arbeiten. 


„Ein unliebſam verlaufener 
Geſellſchaftsabend 


Neuyorl. In Lake Foreſt, einem vornehmen Vorort 
von Chikago iſt ein auſſehenerregender Raubüberfall auf 
eine Villa verübt worden, in der ſich zahlreiche Mitglieder der 
Chitagoer Geſellſchaft zu einer Veranſtaltung eingefunden hat⸗ 
ten, Mehrere Banditen — die Zahl ſteht nicht genau feſt — 

getzten plötzlich ſämtliche Ausgänge des Hauſes. Hierauf 
drangen fünf oder ſechs Helſershelfer in das Haus ein, wo He 
die dort anweſenden Damen und Herren um Juwelen im Ge» 
ſamtwert von rund 600 000 RM. erleichterten. Der Füh⸗ 
rer eines draußen wartenden Kraftwagens. deſſen Beſitzer ſich 
unter den Gäſten befand, konnte ſich unauffällig entfernen und 
die Polizei benachrichtigen, die alsbald auf der Bildfläche er⸗ 
ſchien und den Kampf ſofort aufnahm. Es entwickelte ſich ein 
lebhaftes Piſtolenfeuer, nach deſſen Beendigung drei Vandi⸗ 
ten überwältigt werden konnten. Der größte Teil der Beute 
konnte den Räubern wieder abgenommen werden. 


Streikgefahr bei den nordamerikaniſchen 
N Eiiendahnen 

New Vork. Nachdem die Lohnkürzungsverhandlungen 
zwiſchen den Präſidenten der nordamerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
gesellschaften und den Vertretern der Gewerlſchaften erfolglos 
abgebrechen worden ſind, wird von Arbeitgeberſeite nunmehr 
belannt gegeben, daß ſämtliche Bahnen einen 10 prozentigen 
Lohnabbau vornehmen werden. Da die Eiſenbahnergewerkſchaf⸗ 
ten auf den derzeitigen Tarifverträgen beharren und ſämtliche 
Lohnlürzungen ablehnen, iſt ein Streik nicht ausgeſchloſſen. 


Abermals Standrecht über Cypern 

London. Obgleich ſich die Lage in Cypern beruhigt hat, 
it abermals das Standrecht verhängt worden. Die Einwohner 
dürfen nach 20 Uhr ihre Häuſer nicht mehr verlaſſen. 


| Eine Nationalregierung auch in Japan? 


Ein Vorſchlag des Innenminiſters Adatſchi. 5 
n. Der japaniſche Innenminiſter Adatſchi ib 


wie er mitteilt, bereit, die Bildung einer National! 


gierung zu unterſtützen, falls das Volk eine 17 wünſche, 
Dieſe Nationalregierung müſſe imſtande ſein, die final 
ziellen und politiſchen Sawieri feten, in denen Japan ſich 
befinde, zu überwinden. Adatſchi, der zugleich der einfluß 
reichſte Vertreter der japaniſchen Regierungspartei, Det 


einen 


Ein To-facher Einbrecher verhaftet 

Schwerin. Der Landestriminalpolizei gelang es, auf biM 
Schelffelde in Schwerin, dem Schweriner Induſtriegelände⸗ 
einen Verbrecher zu verhaften, der vor längerer Zeit aus dem 
Plauer Amtsgerichtsgefüngnis entflohen war. Im Mecklenbur“ 
giſchen Gebiet fallen ihm über 70 Einbrüche zur Laſt, die e 


insbeſondere in Mittel⸗ und Weſtmecklenburg ausgeführt hat. 


Der Dollar lockt 
Dieſe drei deutſchen Boxer gehen nach Amerika. Links Europa“ 
ſchwergewichtsmeiſter Hein Müller. Mitte: Der früherer peut? 
ſche Schwergewichtsmeiſter Schönrath. Rechts: Leichtgewichks 
meiſter Franz Dübbers. — Noch immer ſind trotz der Wirk 
ſchaftskriie die amerilanſſchen Kampfbörſen für die deutſchen 
Boxer ſo verlockend, daß fie nur zu gerne Kampfangebote na 
Amerika annehmen. : 


. r 
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—— 


5 Im Schleſiſchen Sejm herrſchte geſtern ein großes Trei⸗ 
en, iſt doch über ein Monat vergangen, ſeitdem das letzte 
Plenum tagte und befaßte ſich nur nebenbei mit der Ar⸗ 
eitsloſenfrage, dem brennendſten Problem unſerer Woje⸗ 
wodſchaft. Wer hier auf eine Löſung dieſer Frage von 
eiten der herrſchenden Machtfaktoren wartet oder gar 
glaubt, daß irgendwelche Demonſtrationsanträge etwas 
nutzen werden, der wird ſich im Laufe der Zeit überzeugen, 

R es die gleichen Verſprechungen in Form von „weißer 

Ibe“ ſind, die niemandem nützt, aber auch keinen Schaden 


weiter anrichtet und in dieſem Sinne ſcheinen 
ſich, insbeſondere die „Regierungsanhänger“, zu 
gebärden. Von der Montagſitzung haben die Ar⸗ 


eitsloſen erwartet, daß ihre Fragen zur Behandlung kom⸗ 
men, ſie ſind auf den Dienstag verſchoben worden, um der 
ganzen Angelegenheit die richtige Form und Antwort zu 
geben. Wir wiſſen ſchon heute, daß es leere Worte ſein wer⸗ 
en. denn die Regierung in Warſchau, wird ſich herzlich we⸗ 
nig um die Wünſche des Schleſiſchen Seins und der Regie⸗ 
rungsſtützen kümmern, und über die Anträge der Oppoſition 
wird man ſchließlich, wie bisher, über den ſozialiſtiſchen An⸗ 
deag in der Budgetkommiſſion, hinausgehen, ſie nicht behan⸗ 
eln, weil dem Schleſiſchen Seim dieſe und jene Rechte nicht 
mehr zuſtehen. Aber immerhin wird es intereſſant, wie ſich 
die Sanatoren radikal gebärden werden, weil ſie Dinge heute 
derichlagen, die ſie noch vor Monaten als Anträge der Sozia⸗ 
liſten abgelehnt haben. 

Die me hatte nur zwei intereſſierende 
Punkte und zwar, die Vorlage über die Schaffung des Kom⸗ 
munalverbandes in der Wojewodſchaft, die Kreisausſchüſſe 
und die Wahlordnung hierzu, dann eine Reihe kleiner Fra⸗ 
gen, die man den Kommiſſionen in erſter Leſung überwieſen 

at und zu denen eigentlich ſehr wenig Neigung, zur Dis⸗ 
kuſſion, beſtand. Wie wir ſchon früher berichtet haben, find 
de Sanatoren der Meinung, daß fie weniger die Rechte der 
hleſiſchen Bevölkerung wahrzunehmen haben, als Komman⸗ 
5 auszuführen, die ihnen als „parlamentariſche“ Tätigkeit 
uferlegt werden und ſcheinbar, um ein gewiſſes Mißtrauen 
zu vertuſchen, gebärdet man ſich als Verfaſſungshüter, gerade 
don der Seite, die uns jo prächtig auf Schritt und Tritt be⸗ 
weiſt, daß Verfaſſungsfragen Machtfragen ſind. Wenn die 
eiden Vorlagen die Deutſchen und Korfantyſten befriedi⸗ 
gen, jo aus ihrer, Einſtellung heraus, dem ſozialiſtiſchen 
Klub blieb es vorbehalten, gegen die Einſchränkung des 
sahlrechts und verſchiedene Verſchlechterungen zu proteſtie⸗ 
ter, die Sanatoren lehnen einfach ab, nicht, weil es ihnen 
unbequem iſt, ſondern, weil ſie eben ſo müſſen. Nun mag 
die Mählerſchaft darüber nachdenken, denn das, was im 
Schleſiſchen Sejm als Geſetz aufkommt und durchgeführt wird, 
iſt Wille jeiner Stimmabgabe, jo, wie die Wählerſchaft ſich 
gebettet hat, jo wird ſie auch auf und in den Geſetzen ihren 
politiſchen Schlaf ruhen. R 


(Mit kurzer Verſpätung eröffnete der Sejmmarſchall die 
Sitzung und teilte mit, daß der Abgeordnete Machej, in⸗ 
golge Erkrankung, bis Ende November um Urlaub erſucht. 
5 erſter Punkt wurde die Vorlage des Staatspräſidenten, 
etreffend 
Erweiterung der Bergwerksorduung, 
weſche in ganz Polen gilt und auf die Wofewodſchaft über⸗ 
ragen werden ſoll, der Rechtskommiſſion überwieſen. 
Ueber die h 
Schaffung des Kommunalverbandes für die ganze 
5 Wojewodſchaft, 
Kreisausſchüſſe, referierte Abg. a Wa der darauf hin⸗ 
tes, daß die Adminiſtrations⸗ und Selbſtverwaltungskom⸗ 
miſſion das ganze Projekt des Wojewoden umgearbeitet hat 
nd daß, während der Verhandlungen in der Kommiſſion 
der Wojewodſchaftsvertreter Dr. Dworzanski, ſich mit den 
Verbeſſerungen der Mehrheit nicht abfinden konnte und 
ſchließlich die Beſchlüſſe, beſonders den Paragraphen 16, mit 
N r Verfaſſung unvereinbar nannte, auf die Gefahr hinwies, 
aß wohl der Staatspräſident in dieſer Faſſung das Geſetz 
nicht akzeptieren werde. Die Kommiſſion iſt dennoch dur 
ehrheitsbeſchluß der Anſicht, daß das Geſetz den bisherigen 
geltenden Rechten nicht widerſpricht und empfiehlt es zur 
nnahme. 

In einer Erklärung der Sanatoren wendet ſich Abg. 
Witczak gegen das Geſetz, weil es angeblich verfaſſungs⸗ 
widrig ſei, die Kompetenzen der ſchleſiſchen Autonomie über⸗ 
ſchreite und es nur gut war in der Vorlage, wie es der Wo⸗ 
lewode eingebracht habe. Der Vertreter des Deutſchen 
Ilubs, Abg. Ochmann, verlas eine Erklärung, nach der der 
n Klub für die Beſchlüſſe der Mehrheit ſtimmen 

erde. 5 
N Genoſſe Dr. Glücksmann verweiſt auf die Erklärung 
es Abg. Witczak und fügt hinzu, daß nunmehr der Sejm 
dinen weiteren Konflikt habe, weil die Sanatoren die Rechte 
es Schleſiſchen Sejms eigentümlich interpretieren und 
Int, entgegen der geltenden Rechtsbeſtimmung. Dies ſei 
A nicht überraſchend, { 

denn die Verfaſſungserklärungen haben bei uns jeit 

Herrſchaft des Sanacjaſyſtems, eigentümliche Aus⸗ 
R; legung erfahren. 
N ährend der Vertreter der Wojewodſchaft nur eine Rechts⸗ 
erletzung erblickte, ſpricht Witczak ſofort von einer Reihe 
Er Verletzungen, erſpart ſich indeſſen, dieſe einzeln zu be⸗ 
bennen, er ſetzt ſich alſo erhaben über die Wojewodſchafts⸗ 
ehörden hinweg. Die Autonomie iſt im Statut klar um⸗ 
ft rieben und daran hat ſich auch die Mehrheit der Kommiſ⸗ 
On. gehalten, nicht zuletzt auch der Sejmmarſchall, der ja 
kcchöpfer der Autonomie iſt. Was über die Verſaſſungs⸗ 
onflikte die Spatzen von den Dächern pfeifen, ſcheint man 

r in der Sanacſa nicht zu begreifen. $ 
Parteipolitiſch wird alles erſt gehandhabt, ſeitdem 
M die Sanacja am Ruder iſt a 
wid weil man mit der Parteipolitik aufhören will deshatb 
Purden andere Beſtimmungen getroffen, als ſie das frühere 
wrolekt vorſah. Wie Wahlen durchgeführt werden, haben 

enz, genug erfahren und nicht die Jdeengemeinſchaft allein 
. detſcheidek, und wie ſie verbunden iſt, das weiß man ja aus 
5 Vorgängen anderwärts. Es war an der Zeit, daß 


Enttäuf chte Erwartungen 


der Schleſiſche Geim an der Arbeit — Wieder einmal Verfaſſungskonſlikt — 
wunſches auf Einſchränkung der Autonomie — 


2. Blatt des „Boltswille* 


Ablehnung des Sanacja⸗ 
Vor einer Debatte über die Arbeitsloſenfrage 

durch das Geſetz Einheitlichkeit in allen Gebieten, 
ſewohl in Teſchen⸗Schleſien, als ER in Oberſchleſien ges 
ſchaffen wird, insbeſondere begrüßt Gen. Dr. Glücksmann, 
daß die Selbſtverwaltung der Stadt a auf Grund ihrer 
bisherigen erworbenen Rechte, erhalten bleibt und nicht auf 
eine Stufe mit den Dorfgemeinden herabgemindert wird 
Als Sozialiſten ſtimmen wir für dieſe Vorlage im Intereſſe 
ae Nach der Wojewodſchaft und der Selbſtverwaltungs⸗ 
rechte. 

Ueber die rechtliche Seite des Projekts ſprach noch der 
Abg. Kempka, der die Auffaſſungen der S eh 
legt, während der Abg. Bronzel mit den Vizeſtaroſten und 
deren Wirtſchaft abrechnete. Er verwies insbeſondere auf 
den früheren Staroſten Bochenski in Tarnowitz, ohne deſſen 
Namen zu nennen, daß dieſer ſeinem Nachfolger 14 Zloty 
Bargeld in der Kreiskaſſe belaſſen habe, aber über 500 000 
Zloty Rechnungsverpflichtungen, ſowie über weitere 2 Mil⸗ 
lionen Schulden im Kreis. Dafür hat man ihn nach Bie⸗ 
litz verſetzt, damit er dort die Bevölkerung glücklich ſaniere. 

Hierauf wurde das Geſetz betreffend die Schaffung des 
Kommunalverbandes, Kreisausſchüſſe, in der von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. Im Juſammenhang des obengeſchil⸗ 
derten Geſetzes wurde nunmehr vom Abg. Kendzior die 

eee zu den vorſtehenden Körper⸗ 

ſchaften als geſondertes Geſetz beſchloſſen, 

welches zum erſten Male amtliche Stimmzettel nach deutſchem 
Muſter einführen ſoll. Es iſt dem bisherigen Wahlrecht zu 
den Kommunen angepaßt, mit dem Wahlalter von 25 be⸗ 
ziehungsweiſe 30 Jahren, und ſoll auch die 

f Wahlpflicht abſchaffen, 
weil die Bevölkerung bewieſen hat, daß ſie ihrer ſtaatspoli⸗ 
tiſchen Verpflichtungen auch ohne Wahlzwang nachkommt. 
Der Vertreter des Deutſchen Klubs, Abg. Ochmann, drückt 
ſeine Zufriedenheit aus, daß das Geſetz die geheime direkte 
Wahl vorſieht und auch Beſtimmungen über Geheimhaltung 
der Wahlen und ihre reinliche Durchführung gewährleiſtet. 

Abgeordneter Dr. Glücksmann erklärt, daß 

der ſozfaliſtiſche Klub leider zu dieſer Wahlord⸗ 

nung nicht die gleiche Zuſtimmung geben kann, 
wie es bei dem vorigen Geſetze der Fall war. Es iſt ſchon 
richtig, wenn die Wahlordnung zu den Kreisausſchüſſen aus 
dem Geſetze ſelbſt ausgeſchieden ſei. Aber die Erhöhung des 
Wahlalters von 21 auf 25 Jahre ſtelle eine Verſchlechterung 
dar und er beantrage, daß dieſes Wahlalter wieder auf 21 
und 25 Jahre und nicht, wie vorgeſehen, auf 25 bezw. 30 
Jahre, beſtehen bleibt. Das Geſetz enthält außerdem manche 
Schönheitsfehler, die die Sozialiſten nicht gutheißen können, 


weil ſie eine Verſchlechterung gegenüber der Wahlordnung 


zum Sejm und Senat bedeuten. Iſt jemand mit 21 Jahren 


Ii verpflichtet, den Staat zu ſchützen, jo muß man ihm auch 


mit dieſem Alter das Recht gewähren, bei Wahlen ſein Schick⸗ 
ſal zu beſtimmen. In der Abſtimmung wurde 
mit Hilfe des Deutſchen Klubs und der Kor⸗ 
fantygruppe der ſozialiſtiſche Verbeſſerungs⸗ 
antrag bezüglich der Herabsetzung des Wahl⸗ 
alters abgelehnt, 
worauf das Geſetz in ſeiner Kommiſſionsfaſſung in zweiter 
und dritter Leſung angenommen wurde. 

Das Projekt des Wojewoden, bezüglich der Anſtellung 
und Beſoldung der Lehrer, welche aus dem Schleſi⸗ 
ſchen Finanzſchatz bezahlt werden, ſowie der Kommunen, 
wurde der Kommiſſion für Kultus und Aufklärung 
ſowie der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Die Reſolution der Schulkommiſſion betreffend die 
Gleichſtellung der Lehrer, die das Schleſiſche Pädagogiſche 
Inſtitut der Wojewodſchaft beſucht haben, wird gleichfalls 
angenommen, mit der Bitte, daß der Wojewode die entſpre⸗ 
chenden Schritte im Warſchauer Miniſterium unternehme. 

Drei weitere Projekte betr. die Bezahlung der Haushal⸗ 
tungslehrerinnen, ſowie über die Anſtellungs- und Diszipli⸗ 
narbeſtimmungen für Wojetkodſchaftsbeamte und Angeſtellte 
der Kommunen, wurden den betr. Kommiſſionen überwieſen. 

Das Projekt des Wojewoden auf 

Ausdehnung des Geſetzes betreffend die Ar⸗ 
beitsaufnahme und Arbeitsrecht auf die Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, 
wie es in ganz Polen gilt, wurde in der jetzigen Faſſung 
abgelehnt, indeſſen in einer Reſolution beſtimmt, daß der 
Wojewode bei der Regierung Schritte unternehme, daß der 
Warſchauer Sejm die betreffenden Wünſche der Gewerk⸗ 
ſchaften und der Arbeitgeber berückſichtigt, da grundſätzlich 
ür die Ausdehnung des Geſetzes die Meinung be⸗ 
eht. Das Plenum ſchließt ſich der Anſicht der Sozialkom⸗ 

miſſion an, worauf die Reſolution angenommen wurde. 


auf Dienstag, nachmittags 3 Uhr vertage, daß inzwiſchen 
ine Reihe von Anträgen und Interpellationen eingelaufen 
ſind, die eine gründliche Behandlung der 1 — 5 erfordern. 
Unter dieſen Anträgen, die die Arbeitsloſenfrage behandeln, 
befinden ſich auch Wünſche der Sanatoren auf Einſchränkung 
hoher Bezüge beſtimmter Angeſtellten (Direktoren?), weiter 
über die Kontrolle von Betrieben während der Kriſenzeit. 

Man kann auf die Debatte geſpannt ſein, weil ſie, wie 
wir das ſchon heute hier darlegen möchten, nur der 

a Demonſtration der Sanatoren 

dienen wird, denn es brauchten nicht erſt Anträge zu kom⸗ 
men, ſondern die Bitten an den Wojewoden könnten in ge⸗ 
ſetzlicher Form von den Trägern des 1 ar Kurſes der 
moraliſchen Sanierung und ſchließlich vom Wojewoden ſelbſt 
ſchon eingebracht werden. Aber man demonſtriert, ſtatt 
Geſetze zu ſchaffen, ſpielt ſich als „Menſchenfreund“ auf, weil 
man nichts zu geben hat und die Bettelei in der Oeffent⸗ 
lichkeit zugunſten der Arbeitsloſen nicht mehr die erſehnten 
Früchte trägt und gerade die Anhänger der moraliſchen Sa⸗ 
nierung drücken id vor den Gaben am meiſten. Nun, jie 


werden ſchon die notwendige Antwort von den Sozialiſten 


erhalten. 


gebaut, und das wird die Situation retten. 


Gegen 6 Uhr erklärt der Marſchall, daß er die Sitzung 


— 


Mittwoch, den 25. November 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Eine Hand wäſcht die en ere 
In dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet ſteht etwas bevor. 
Eigentlich ſteht es nicht mehr bevor, denn das ſcheint ſchon 
eine abgekartete Sache zu ſein. Die Bärenhaut iſt ſchon 
gerlegt worden, ja man hat fie ſchon verteilt. Leider iſt das 
eine Bärenhaut, ſondern die Haut der ſchleſiſchen Arbeiter, 
die hier zum Markte getragen wird. Was die ſchleſiſchen 
Grubenbarone im Zuſammenhange mit dem Pfundſturz for⸗ 
dern, iſt allgemein bekannt. Sie fordern: 1. Lohnabbau 
vor Ablauf des Lohntarifes, 2. Abſchafſung der Sozialbei⸗ 
träge, die die Gruben zahlen müſſen, 3. a 
Kohlenpreiſes auf den Inlandsmärkten, 4. Abbau der Bahn⸗ 
ſpeſen für die Exportkohle. Das ſind ſo die Forderungen 
der Grubenbeſitzer, die an die Regierung und die Allge⸗ 
meinheit formuliert wurden. Die Grubenbeſitzer haben ge⸗ 
meinſam mit den Regierungsvertretern dieſe Forderungen 
„geprüft“ und grundſätzliche Vereinbarungen getroffen. 
Tiefes Schweigen hüllte längere Zeit dieſe Vereinbarungen, 
aber langſam kommt die Wahrheit heraus. Die Jerein⸗ 
ba rungen ſind ſchwerwiegend, in erſter Reihe für die Ar⸗ 
beiter, weil ſie die Koſten zu tragen haben, aber auch in⸗ 
direkt gegen die Allgemeinheit, die hier um den Arbeiter 
lohn betrogen wird. Wer die Einſtellung der maßgebenden 
Stellen kennt, dem fällt es nicht ſchwer, zu erraten, was da 
vereinbart wurde. Der Kohlenpreis kann unmöglich weiter 
erhöht werden, weil ſonſt niemand mehr die Kohle kaufen 
könnte. Die Herabſetzung der Bahntarife kann die Gru⸗ 
benbarone nicht zufriedenſtellen, weil das nicht jo viel ein⸗ 
bringt, und iſt nicht in der Lage die Verluſte zu erſetz m. 
Die Sozialbeiträge würde man gerne abbauen, aber drum 
ehen die Verſicherungsinſtitute flöten, denn die Spolka 
Bracka pfeift ſchon heute auf dem letzten Loch. Das ein⸗ 
zige, was noch übrig bleibt, ſind die „hohen Löhne“, die 
abgebaut werden können. Der Pfundſturz erfolgte im ODE 
tober und die Löhne ſind durch Lohnverträge bis zum 31. 
Januar 1932 geſichert. Sie haben Geſetzeskraft erlangt und 
Geſetze können nicht über die Nacht über den Haufen ge 
worfen werden. Aber man fand doch einen Ausweg aus 
der Situation und konnte die Grubenbarone zufriedenitellen. 
Die Lohnverträge im Bergbau laufen am 31. Januar 5 
ab, aber bis dahin wollten die Herren nicht warten. Man 
hat ſich daher geeignigt, daß vorſchußweiſe Kohlenerporte 
prämien eingeführt werden. Für eine jede Tonne Kohle, 
die ins Ausland geht, zahlt die Regierung 2.50 Zloty Aus⸗ 
fuhrprämie. Die Regierung kann die Ausfuhrprämien aus 
dem Steuerſäckel bezahlen und dieſer Steuerſäckel wird durß 
die Steuerzahler gefüllt, mithin zahlt die Ausfuhrprämie 
die Allgemeinheit. Bei der Verlautbarung hat man das 
aber anders gemeint, denn die Ausfuhrprämien find als 
Proviſorium gedacht worden. Ein anderer Ausweg war 
vorderhand nicht gut denkbar. Erſt am 31. Januar wird 
die Sache endgültig geregelt, bezw. die Regelung praktiſch 
durchgeführt. Die „hohen Löhne“, die Anfangs um 6 Pro⸗ 
zent abgebaut werden ſollten, werden um 8 De abs N 
roze 4 
nügen, um die Verluſte, die durch den Pfundſturz en enen, * 
u decken. Die weiteren 6 Prozent müſſen zur Hälfte den 
Profit ſichern und zur Hälfte für die Rückzahlung der Rohe 
lenprämien verwendet werden. Die Kohlenprämien werden 
nur vorſchußweiſe gezahlt, ſo lange der Lohnvertrag in 
Kraft ſteht und ſind als eine Art „Anleihe“ zu betrachten. 
Das iſt eine glänzende „Löſung“ der ganzen Frage, den 
die Grubenbarone konnten dadurch zufriedengeſtellt wer: A 
den und die Steuerzahler kommen dabei auch nicht zu kurz. 
Auf ſolche einfache Art und Weiſe wurde die Bärenhaut ge 
teilt. Sonderbar klingt das alles, aber die Polonia die 
dieſe Meldung bringt, wird wohl genaue Informationen 
darüber haben. Schließlich war das ſchon immer jo geweſen, 
daß die Verluſte bei der Produktion die Arbeiter . 
müſſen. Gewinne werden nicht geteilt, denn die ſtecken die 1 
Kapitaliſten ein, aber die Verluſte. Während des engliſchen 
Bergarbeiterſtreiks floß das Gold in Strömen, aber nur in 
die Taſchen der Kapitaliſten, die Verluſte müſſen ſie mit 
den Arbeitern teilen bezw. ihre Deckung den Arbeitern über⸗ 


1 


Das iſt die „hohe Wirtſchaftspolitik“ der „Arbeits 


e 


Die Gewerkſchaften beim Wojewoden 


Die Vertreter der Gewerkſchaften der Arbeitsgemein? 
ſchaft haben am Montag beim Wojewoden vorgeſprochen. 
um ihm ein Memorial, in Fragen der Reduzierungen in den 
Eiſenhütten, ſowie der Metallinduſtrie zu überreichen. Sie 
äußerten hierbei ihre Wünſche, wie es möglich wäre, eine 
Reduktion in dieſem Maßſtab zu verhindern. h 

Der Wojewode gab bekannt, daß er in dieſer Hinſicht 
nach Warſchau fahre, um einen ganzen Komplex von Fra⸗ ? 
gen, die Wirtſchaftskriſe betreffend, mit der Regierung zu 

eſprechen. Seine Vorſchläge gehen über die 2 ünſche der 
Gewerkſchaften hinaus, bedürfen indeſſen die Zuſtimmung 
der Regierungskreiſe. Sobald der Mojewode aus Warſchan 
heimkehrt, beſteht die Abſicht, mit den Induſtriellen in Ver⸗ 118 
handlungen zu treten. Dies ſoll vorausſichtlich am Don: 
nerstag dieſer Woche erfolgen. Wie weit die „Sanierungs⸗ * 
pläne“ des Wofewoden gehen, iſt nicht weiter erörtert wor⸗ 


den. Wie uns mitgeteilt wird, haben ſich die Gewerkſchafts 


vertreter auch beim Staatspräſidenten in Warſchau angeſagt. 
um ihm die Wünſche der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft zu 
unterbreiten. 5 


Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen f. 3. 

Der Verband veranſtaltet am Sonnabend, den 28. Noveme 
ber 1931, nachmittags in Kattowitz, Reitzenſteinſaal, ulica Mar 4 
jada 17, einen 9. Deutſchen Büchertag. e 

Es werden ſprechen: Um 3 Uhr nachmittags: Nedatteur 4 
Helmut Zipſer, Bielitz über: „Das deutſche Büchereiweſen in 
Schleswig⸗L olſtein“. Becbachtungen einer Studienreise. . 

4 Uhr nachmittags: Verbands bibliclhekar Viktor Kauder, 
Gegenreferat: „Wie arbeitet der Verband deutſcher Volks⸗ 
büchereien in Polen?“ ae 

5 Uhr nachmittags: Bibliothekar Franz Wrobel über: 
„Die Bedeutung des hiſtoriſchen Romans für die Volksbüchere! “. 

Nach allen Vorträgen findet eine Ausſprache jtatt, Wir 
laden alle Büchereileiter herzlichſt ein, den Büchereitag zu be? 
ſuchen. Jeder wird reiche Anregung mit nach Hauſe nehmen. 
Die Reiſegelder werden für Bücherlieſerungen gutgeſchrieben 
und können aus den Büchereikaſſen entnommen werden. 0 
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Prokeſt gegen die Arbeiterreduktion 

SR in der Jalvahülte 

8 1011 Arbeiter ſollen in der Falvahütte abgebaut wer⸗ 

den, denn ein ſolcher Antrag liegt dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar vor. Dieſer Arbeiterabbau hat nicht nur die Ar⸗ 
beiter, aber ſelbſt die Kaufleute in Schwient 

regung verſetzt. Mit der Arbeiterreduktion hat ſich auch der 
Gemeinderat in ſeiner letzten Sitzung befaßt und wählte eine 

beſondere Delegation aus ſeiner Mitte, die bei den Behör⸗ 
den zugunſten der Arbeiter intervenieren ſollte. Geſtern 
ſprach dieſe Delegation beim Herrn Wojewoden vor und er⸗ 
juhte ihn alles Mögliche bei den Zentralbehörden zu ver⸗ 
ſuchen, um die Reduzierung der 1011 Arbeiter zu verhindern. 
Der Herr Wojewode hat ſeine Intervention sugelagt. Ob 
das aber was helfen wird, iſt kaum anzunehmen. Die In⸗ 
duſtriellen haben in Warſchau einen ſehr großen Einfluß, 
denn in dem Aufſichtsrat dieſer Unternehmungen ſitzen Gra⸗ 
19 und Fürſten, die die Politik im Regierungsblock mit be⸗ 

immen. 


Kattowitz und Amgebung 


Eine kleine Köpenickade. 

Eines Tages wurde ein gewiſſer Georg Kaziske bei einem 
Polizeibeamten vorſtellig, welchen er erſuchte, ihm bei der 
Verhaftung mehrerer Kommunißten Hilfe zu leiſten. Kaziske 
erklärte dem Beamten, von einem Polizeikommiſſar telephoni⸗ 
ſchen Auftrag erhalten zu haben, die Arretierung der verdäch⸗ 
tigen Leute vorzunehmen. Der Poliziſt begab ſich mit Ka⸗ 
ziske nach einer Kattowitzer Konditorei und wartete dort eine 

geraume Zeit, doch ſtellten ſich die „erwarteten“ Perſonen nicht 
ein. Als endlich eine Frauensperſon eintrat, gab Kaziske dem 
Poliziſten einen Wink, daß es ſich um eine der verdächtigen Per⸗ 
ſonen handele. Kaziske geleitete die Frau nach dem Polizei⸗ 
direktionsgebäude auf der ulica Zielona, während der Schutz⸗ 
mann in einem Abſtand von einigen Metern nachſolgte. Als 
auch der Poliziſt das Polizeigebäude betrat, konnte er weder 
Kazisle, noch die, von K. „arretierte“ Frauensperſon ent⸗ 
decken. Er fragte in mehreren Amtszimmern nach und ſaß 
erſt beim Hinaustreten aus dem Poligzeigebäude, wie die frag⸗ 
liche Frau ſich in der Richtung der ulica Wandy entfernen 
wollte. Der Poliziſt ſtellte die Frau, die erklärte, daß der Ka⸗ 
Ziske fie wieder freigelaſſen habe. Die weiteren Feſtſtellungen 
ergaben, daß eine eigenwillige Handlung, ſeitens des Kaziske, 
vorgelegen hatte, gegen den nunmehr vor dem Kattowitzer 
Landgericht verhandelt wurde. 
Eein Beauftragter der Polizei, welcher als Zeuge vernom⸗ 
men wurde, erklärte, daß Kaziske zwar kein Konfident der Po⸗ 
lizei ſei, jedoch immerhin mit ihr in einem gewiſſen Kontakt 
ſtand und gewiſſe Mitteilungen und Anzeigen machte. In dem 
vorliegenden Falle handelte es ſich bei der Arretierung um 
eeine eigenwillige Handlung. Das Gericht verurteilte den Tä⸗ 
ter zu einer Arreſtſtraſe von nur 14 Tagen, mit der Begrün⸗ 
dung, daß man es mit einem ſchwer lungenkranken Menſchen 
zu tun habe, dem man in weitgehendſtem Sinne mildernde Um⸗ 
ſtände zubilligen müſſe. y. 
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Re Winterfartojfeln an die Arbeitsloſen. Nach einer Mit⸗ 
teilung des ſtädtiſchen Arbeitsvermittelungsamtes, beabſichtigt 
der Kattowitzer Magiſtrat, ähnlich, wie in den Vorjahren, an 
die Anlieferung der diesjährigen Winterkohlen, für die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsloſen heranzugehen. Das Kohlenquantum wird 
vorqusſichtlich eine halbe Tonne pro Familie betragen. Die 
Selbſtabholung hat gegen Vorzeigung der Talons zu erfolgen. 
Die genauen Termine, an welchen die Talons entgegengenom⸗ 
men werden können, werden ſeitens des Arbeitsvermittelungs⸗ 
antes durch öffentliche Aushänge, durch die Tagespreſſe, ſowie 
hei den nächſten Kontrollen und Auszahlungen noch rechtzeitig 
bekanntgegeben. Auf den Bons wird gleichzeitig die Gruben⸗ 
anlage angegeben ſein, auf welchen die zugewieſene Kohlen: 
menge abzuholen iſt. Die Kohlenverteilung erfolgt unter 
Aruſſicht von ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten. y. 
Beoris Schwarz⸗Konzert. Am Sonnabend, den 28. No: 
vember, abends 8 Uhr, wird im Saale des evangeliſchen Ge⸗ 
meindehauſes ein Violinkonzert des berühmten Geigers 
Boris Schwarz ſtattfinden. Die Preſſe (Il Meſſaggero Rom) 
en: über dieſen Künſtler: Boris Schwarz, der herrliche 
eiger, weiß ſeiner Geige einen Ton zu entlocken, der glei⸗ 
chermaßen groß, warm, harmoniſch iſt, immer von vollen⸗ 
deter Intonation, bald klagend, bald glänzend, immer durch⸗ 
fſiochtig und beitimmt; er beſitzt eine transzendentale Virtuo⸗ 
ſität, Reinheit des Stils und eine überzeugende Ausdrucks⸗ 
raft. Das Mendelsſohn⸗Konzert hatte in Boris Schwarz 
einen ganz genialen Interpreten, bei dem ſich erſtaunliche 
Technik, elegante Fineſſe, Gefühl und Temperament verei⸗ 
nisten, um auf dem ausgezeichneten Hintergrund des Kla⸗ 
viers jede Schönheit ins Licht zu rücken. .. Die tempera⸗ 
mentvolle Wiedergabe riß zu Enthuſiasmus hin. Nicht 
endenwollender Beifall. Der hartnäckige, immer erneute 
Applaus zwang Schwarz zu Zugaben, die dem jungen Gei⸗ 
ger donnernden Beifall einbrachten. — Karten an der Kaſſe 
des Deutſchen Theaters, Rathausſtraße, täglich von 10 bis 
2% Uhr, Sonntags von 11—1 Uhr, Tel. 16⸗47. 


Königshütte und Umgebung 


Wir ſind das Bauvolk der kommenden Welt. 
Am Sonntag vormittags veranſtaltete die Königshütter 
> E To ialiſtiſche Jugend, im Saale des Volkshauſes, eine Werber 


f 
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den Jugendlichen, als auch den Eltern, erfreute. Genoſſe 
Smieskol eröffnete die Veranſtaltung, als Ortsausſchuß⸗ 
Ki vorſitzender, mit herzlichen Begrüßungsworten. Dann fangen 
die Kinderfreunde, unter Leitung der Genoſſin Berta Aus 
zella, einige paſſende Lieder und trugen einen ſinnvollen 
Sprechchor vor. Desgleichen brachte die Jugend einen Sprech⸗ 
und Bewegungschor dar, welcher das Ziel und die Beſtimmung 
unſerer Idee klar und erhebend zum Ausdruck brachte. Dazwi⸗ 
ſchen ſpielte die Muſik diverſe Stücke. 

Nach dieſem ſtimmungsvollen Auftakt ergriff Genoſſe Ro» 
in welchem Redner in 


woll das Wort zu ſeinem Referat, 
längeren Ausführungen von dem Kampf der Jugend, in Ver⸗ 
bindung mit der heutigen Kriſe ſprach und von den Lehren, 
10 die die Eltern daraus ziehen müßten, daß nämlich eine kampf⸗ 
bereite Jugend nur in unſeren Reihen erzogen und vorbereitet 


werden kann. 
Worten. i 
Es Nachdem die Muſtk nochmals in Aktion trat, erfolgte der 
gemeinſame Schlußgeſang „Brüder, zur Sonne“ und die ſchöne 
Feier war beendet. 


Stürmiſcher Beifall dankte den anfeuernden 


lowitz in Auf⸗ 


verſammlung, welche ſich eines ſehr guten Beſuches, ſowohl von 


Es wäre zu wünſchen, wenn die Verſammlung von Erfolg 
gekrönt wäre, es wäre aber auch ſehr wirkſam, wenn ſolche 
ſonntäglichen, kurzen Morgenveranſtaltungen von Zeit zu 
Zeit, auch in anderen Ortſchaften, Gewohnheit werden möchten. 
Sie verfolgen einen guten Zweck, und der Erfolg wird nicht 
ausbleiben. 


Deutſches Theater. Heute, Dienstag, 20 Uhr: Einmaliges 
Auftreten des ruſſiſchen Künſtler⸗Enſembles „Balalaika“ in 
maleriſchen Koſtümen. Unter den Soliſten befindet ſich der be⸗ 
rühmte Warſchauer Radioſoliſt Eugenius Dubrowin. Karten zu 
1 bis 4 Zloty an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden. Kaſſen⸗ 
eröffnung 16,30 Uhr. Telefon 150. — Donnerstag, den 26. No⸗ 
vember, 20 Uhr: „Dantons Tod“, Schauſpiel von Büchner. 
Außer Abonnement! — Sonntag, den 29. November, 17 Uhr: 
Gaſtſpiel Dela Lipinskaja. Heiterer Abend. Der Vorverkauf 
beginnt heute. Abonnementsplätze werden nur, bis einſchließlich 
Mittwoch, reſerviert. 

Barometer der Notlage der Bevölkerung. Während den 
letzten drei Wochen wurden in den beiden Suppenküchen an 
Mittagseſſen 40000 Portionen verabreicht. Der Fauptanteil 
davon entfiel auf die Suppenküche an der ulica Bytomska mit 
25 000 Portionen. Dieſe Zahlen beweiſen die Notlage der Be⸗ 
völkerung, die ſich in den Wintermonaten noch ganz beſonders 
ſteigern wird. Weil dies vorausgeſehen wird, iſt man an der 
Errichtung einer dritten Suppenküche an der ulica Wolnosct, 
beſchäftigt. m. 

Einführung von Stichwörtern bei Spareinlagen. Infolge 
der zunehmenden Fälle, wo Sparkaſſenbücher geſtohlen werden 
und die Sparguthaben zur Abhebung gelangen, trägt man ſich 
mit dem Gedanken, Maßnahmen zu ergreifen, um unberechtigte 
Abhebungen zu verhindern. Man plant die Einführung von 
Stichwörtern bei den Sparern und die ſich bei Vorlegung des 
Sparkaſſenbuches durch dieſe bedienen müßten. Nur dadurch 
könnten praktiſch unberechtigte Abhebungen vermieden werden. 
Wunſchgemäße Stichwörter können in den Banken und Spar⸗ 
kaſſen feſtgelegt werden und man wird ſich vor Schaden beſſer 
ſchützen können. m. 

Penſionsauszahlung. Am Mittwoch, früh werden im 
Meldeamt der Werkſtättenverwaltung an der ul. Bytomska 20, 
an die Invaliden der Königshütte und Wekkſtättenverwaltung 
die Penſienen zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis und zur 
Abſtemplung ſind dem anweſenden Knappſchaftsälteſten die 
Rentenkarten vorzulegen. — Die Auszahlung an die Witwen 
und Waiſen erſolgt erſt am Montag, den 3. November in dem⸗ 
ſelben Amt. 

Immer wieder das Meſſer. Bei der Polizei brachte ein ge⸗ 
wiſſer Eduard Brauner von der ulica Lukaszezyka 8 zur An⸗ 
zeige, daß er in der Wohnung des Wojciech Sz. an derſelben 
Straße im Verlauf eines Wortwechſels mit einem Meſſer in den 
Rücken geſtochen wurde. a m. 

Wenn man einen zuviel nimmt. Am Sonntag, gegen 
22 Uhr, ſtürzte an der ulica Dworcowa im ſtark angeheitertem 
Zuſtande ein gewiſſer Edward C. von der ulica Gimnazjalna 53 
ſo unglücklich gegen den Bürgerſteig, daß er ſich eine ſchwere 
Kopfverletzung zuzog. Im bewußtloſen Zuſtande mußte er in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. m. 

Der Hehler iſt ſo ſchlimm wie der Stehler. Kaufmann 
Dapid Schmulfeld von der ulica Koscielna 29, ſtellte vor 
mehreren Wochen feſt, daß ihm durch ſyſtematiſche Diebſtähle 
aus ſeinem Geſchäft Garderobenſtücke im Werte von 3000 Zloty 
abhanden gekommen ſind. Als Täterin wurde eine Angeſtellte 
ermittelt und mit ihr eine gewiſſe Regina Jakubowicz aus 
Bendzin, die die geſtohlenen Sachen abgekauft hat. m. 

Vom ſtädtiſchen Kinderheim. Wie bebannt, beſitzt die Stadt 
in Orzeſche ein Kinderheim, wo das ganze Jahr hindurch 
ſchwächliche Kinder hieſiger Bürger untergebracht werden. Die 
Transporte ſetzen ſich immer aus lauter Mädchen oder lauter 
Knaben zuſammen. Der letzte Transport umfaßte wieder 31 
Knaben, die alle Gewichtszunahmen zu verzeichnen haben. Im 
Durchſchnitt betrug die Gewichtszunahme je Kind 2,85 Kilo. m. 

Neue Straßenbenennung. Nach einem Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften und mit Einverſtändnis der Polizeidiret⸗ 
tion, wurde die neuerſchloſſene Verbindungsſtraße zwiſchen der 
ulica Juljusza Ligonia und Krzyzowa, in ulica „Dombka“ und 
die von der ulica Pawla und Dombka, in ulica „Rymera“ be: 
nannt. > m. 


Siemianowitz 
Die Arbeiterreduzierungen nehmen kein Ende. 


Die Fitznerſche Keſſelſabrit plant einen Abbau von 50 Prozent 
ihrer Belegſchaft. 

Die kleineren Fabrikbeſitzer find ſchon immer ganz ge: 
lehrige Schüler der Großinduſtriellen geweſen. Und in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit, wo man ſich Als Kapitaliſt nicht mehr zu 
bemühen braucht, für ſeine Arbeiter Arbeit zu beſchaffen, ſon⸗ 


dern nur beſtrebt iſt, daß die Direktoren und Prokuriſten ihre 


Gehälter und Tantiemen ungeſchmälert erhalten bleiben, er⸗ 
leichtert man ſich das Leben dadurch, daß man einfach eine 
Lifte der zur Entlaſſung vorgeſehenen auſſtellt und dieſe dem 
Demobilmachungskommiſſar einreicht mit dem dazugehörigen 
Gejammer von Auftragsmangel und Anrentabilität und ſo 
weiter. Die Folgen und Auswirkungen davon überläßt man 
getroſt dem guten Manne in Kattowitz. Und trotzdem läßt ſich 
auch heute noch bei gutem Willen etwas für die Arbeiter tun. 
Leider find die Unternehmer jo großzügig, daß fie ſich mit klei⸗ 
neren Aufträgen gar nicht abgeben, wenn dabei nicht 100 bis 
300 Prozent Profit herausſpringen. Dann lieber reduzieren, 
daß iſt einfacher. Durch ſolche Methoden hat man ein neues 
Syſtem geſchaffen, und zwar den. Unternehmer ohne Kapital 
und Verantwortung. Es ſind dies meiſtens Leute, welche 

einen oder mehrere einträgliche Berufe innehalten. Das Eine 
iſt aber Allen eigen, ſie alle haben einen guten Freund bei der 
und der Verwaltung. Durch dieſen guten Freund erhalten ſie 
ihre Aufträge. Die bei dieſen Zwiſchenunternehmern Beſchäf⸗ 
tigten find meiſt Arbeitsloſe. Vom zahlen des geſetzlichen Ta⸗ 
riflohnes iſt keine Rede. Gleichfalls vom einhalten der ge⸗ 
ſetzlichen Arbeitszeit. Will nun ein Arbeiter etwas verdie⸗ 
nen, jo muß er ſich den diktatoriſchen Anordnungen feines 
Brotgebers fügen, Unjummen von Ueberſtunden verfahren, 
muß auf die Verſicherungsbeiträge verzichten und wird bei je⸗ 
dem Aufmucken an die friſche Luft geſetzt. In der Regel kommt 
es vor, daß er auf ſeinen ſo ſauer verdienten Lohn wochen⸗ ja 
monatelang warten muß, ja es iſt ſchon oft vorgekommen, daß 
er ſein Geld überhaupt nicht erhalten hat. Oft drängen ſich 
auch noch andere ſchmierige Exiſtenzen an dieſe Unternehmer 
heran, und zwar Leute, welche noch eine reguläre Arbeit 
haben. Dies jmd die gemeinſten Schädlinge der Arbeiterklaſſe, 
welche den arbeitsloſen Klaſſengenoſen das Brot vom Munde 
wegſtehlen, den Zwiſchenunternehmern jedoch am meiſten will⸗ 
kommen ſind, da ſie ſich am leichteſten ausbeuten laſſen. Es iſt 


ſeitens der Behörden 


unbedingt notwendig, daß dieſer Peſt Ver- 


eine viel größere Aufmerkſamkeit geſchenkt wird und alle 


waltungen, welche mit dieſem Syſtem arbeiten, nee 
werden, eine dementſprechende Anzahl Arbeiter einzuſtelleh⸗ 


Dieſes ift mit ein Mittel zur Einſchräntung der Arbeitsleſigkeit. 

Wer erteilt Auskunft? Am 17. d. Mis. entfernte fi der 
17 jährige Günter Wincek von der ulica Damrota 4 in Er 
mianowitz, aus der elterlichen Wohnung und kehrte, ſeit diele 
Zeit, nicht mehr zurück. Der Verſchwundene iſt 1,50 Meter se, 
kräftig gebaut, hat blaue Augen, iſt blond und trug zule s 
ſchwarzes Jackett, graue Hofe, Sportmütze und ſchwarze Sn, 
ſchuhe. Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt ar 
Vermißten irgendwerhe Angaben machen können, werden ©. 
ſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Polizeidirektion, au 
der ulica Zielona 28, oder aber bei der nächſten Polizeiſtelle z 
melden. g. 

Vertehrstarten. Die Inhaber der Verkehrskarten von N 
90 001 bis 100 000 haben diefe vom 23. November bis zum?“ 
Dezember, zwecks Abſtempelung für das Jahr 1932, im Polizel“ 
kommiſſariat einzureichen. { i 

Verlehrsunfall. Die 70jährige Frau Czempiel wurde iM 
vergangener Woche von einem Autobus der Linie Kattowitz am, 
gefahren und zu Boden geſchleudert, wobei ſie leichtere Verlei 
zungen erlitt. Der Unfall geſchah dadurch, daß Frau Cz. aus 
dem Autchus ausſteigen wollte, der Chauffeur jedoch anfuhr, 
ehe ſie ſich genügend entfernen konnte und dadurch mit Dir 
Schutzblech ſtreifte. Zu feiner Voreiligkeit hatte er noch ein 
recht großen Mund dabei. Notwendig wäre es, wenn di 
Herren Chauffeure eine eingehendere Dienſtinſtruktion erha“ 
ten würden, über den Verkehr mit dem Publikum. Wundern 
kann man ſich nicht über ihre mangelhafte Bildung, denn ſie 
ſtammen meiſtens aus dem „Oſten“. 

Kampf gegen die Nattenplage. Die Polizeidirektion 
e gibt bekannt, daß in der Zeit vom 2. bis 10. De 
zember d. Is. alle Haus» und Grundbeſitzer, ſowie deren 
Stellvertreter uſw. verpflichtet ſind, Gift zur Vertilgung de! 
Ratten auszulegen. Das Gift kann nur ſo ausgelegt wer: 
den, das Haustiere nicht dazu kommen können. Die Geneh⸗ 
migung zum Erwerb von Rattengift, welches in den Apo⸗ 
theken und Drogerien erhältlich iſt, erteilt auf Antrag da⸗ 
Ortspolizeikommiſſariat. Dieſe Verordnung gilt für A 
ganzen Kreis Kattowitz mit Ausnahme von Kattowil 
Stadt. Die Durchführung obiger Anordnung wird durch 1 
lizeiorgane kontrolliert und deren Nichtbefolgung nach den 
beſtehenden Geſetzen mit mindeſtens 150 Zloty Geldſtrafe ER 
ahndet, wenn nicht durch die beſonderen Umſtände ein 
ſchwerere Strafe vorgeſehen iſt. Außerdem wird die Dur 
führung der Verordnung amtlicherſeits auf Koſten des SAW 
migen vorgenommen. 

Bitttow. (Herren: und Damenwäſche im Walde 
aufgefunden) Im Wäldchen von Bittkow wurde ven 
Spaziergängern, in Lappen eingewickelt, Damen⸗ und Herren 
weißwäſche, ſowie ein Wäſchekorb, aufgefunden. Die Polizze! 
wurde von dieſem Fund in Kenntnis geſetzt, welche die Wäſche 
nach der Polizeiſtelle in Michalkowitz ſchaffen ließ. Man nahm 
ſofort die Verfolgung nach den Dieben auf und arretierte einen 
gewiſſen Wilhelm Tece und Wilhelm Przywara aus Königs“ 
hütte, welche als mutmaßliche Täter in Frage kommen. . 


Myslowitz 

Kampf um die Arbeitsloſentüche. In Myslowitz beſtehen 
bis jetzt 2 Arbeitsloſenküchen, in welchen die Waſſerſüppchen 
für die Armen zubereitet werden. Der Magiſtrat bemühte fi 
auf die Verwaltung der Myslowitzgrube einzuwirken, daß ſie 
die dritte Arbeitsiojenfüche in Betrieb ſetze. Nach längeren 
Verhandlungen hat die Myslowitzgrube, auf Drängen 
Magiſtrats, die dritte Küche eingerichtet. Nun iſt plötzlich 
über die Führung der Küche ein Streit zwiſchen dem Verein 
„Matki Chrzescijanskie“, die unter Leitung des Myslowitzer 
Pfarrers, Bromboszez ſtehen und dem Weſtmarkenverband enk 
ſtanden. Beide wollen die Küche führen. Die „Matti“ waren 
ſchneller zur Stelle, als der Weſtmarkenverband und ſchwingen 
ſchon die Kechlöffel. Doch muß zur Eröffnung einer ſolchen 
Küche die Genehmigung der Behörden eingehrlt werden, un 
hier erwies ſich der Weſtmarkenverband ſtärker, als die kath. 
Mütter. Die „Matki“ haben die Genehmigung zur Führung 
der Küche nicht erwirken können, denn dieſes Privileg bleibt 
dem Weſtmarkenverband vorbehalten. Das hat eine große 
„Aufregung“ bei den Matti hervorgerufen, die in der Wolf 
wodſchaft intervenieren wollen. Sowohl die „Matki“, als auß 
der Weſtmarkenverband, beabſichtigen, ihren Einfluß auf die 
Armen durch die Führung der Küche zu ſtärken, und deshalb 
reißen ſie ſich um die Führung. 

Gieſchegruben. (Auch Steinbruchkohle wird ven 
kauft.) Auf den hieſigen Schachtanlagen, wird eine g 
Menge von mit Stein verwachſener Kohle gefördert, 4 
früher auf der Klaubebank der Separationsanlage geſonder! 
und nachher auf die Bergehalden als wertlos geſtürzt wurd 
Dieſe Kohlen wurden natürlich von den Kohlenklaubern ur 
den Steinen befreit und als Hausbrandkohle verbraucht. 80 
der letzten Zeit, hat ſich die Bergverwaltung auch dieſer Koh 
zu ihrem Vorteil angenommen, indem man dieſelbe in daß 
eingerichteten Steinbrechern zerftückeln läßt, worauf Diele je 
zum Verkauf angeboten wird und der Preis pro Tonne 9 
Zloty beträgt. Der Abſatz dieſer Steinbruchtohle ift natür” 
ſehr groß, weil die Invaliden und Erwerbsloſe davon 00 
brauch machen müſſen, da beſondere Kohle der hohen Prei 
wegen nicht zu beſtreiten iſt. Eine unentgeltliche Abgabe + 
fer Kohle für die Invaliden, welche jahrelang hier geſchuſt 
haben, wäre ſehr empfehlenswert und könnte dieſen at 
Bergveteranen von Nutzen ſein. 

Gieſchewald. (Unter den Rädern der Gruben, 
lokomotive.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete m 
auf der Grubenbahnſtrecke in Gieſchewald und zwar etwa . 
Meter von der Halteſtelle, entfernt. Dort geriet der 151ährig“ 
Paul Bracik, von der ulica Miarti 29 aus Gieſchewald, unte ; 
die Räder, jo daß dem jungen Mann das rechte Bein ao 
fahren wurde. Der Verletzte wurde in das Gemeindeſpital 
Rosdzin geſchafft. Wie es heißt, ſoll der Verunglückte v 
ſeinem Fahrrad heruntergefallen und unter die Räder geraten 
fein, % 
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Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Die unvergeßliche „Manna“⸗Bäckerei und ihre 
Angeſtellten. 

Die „Manna“ Bäckerei ſcheint ein unanſtändige „Leiche“ zu 
ſein. Sie ſcheint nicht für alle geſtorben zu ſein. Etwas wird 
dort noch gebacken und verkauft, aber man weiß nicht recht 
was. Als das Unternehmen in „höchſter Blüte“ ſtand, wurden 
ihm alle großen Kunden zugeführt, die die Backware dort neh⸗ 
men müßten, wo man ihnen befiehlt. Dazu gehört auch die 
Militärverwaltung. Die Militärverwaltung hat einen Lie⸗ 
ſerungsvertrag mit der „Manna“ für mehrere Jahre abgeſchloſ⸗ 
ſen. Wohl machte die „Manna“ Pleite, aber ein ſolcher 
Kunde, wie die Militärverwaltung einmal iſt, iſt nicht zu ver⸗ 
achten. Dieſer Kunde ſtellt keine allzugroßen Anſprüche und 
bezahlt gut. Mithin iſt die Lieferung an die Militärverwal⸗ 
tung ein ganz einträgliches Geſchäft. Für alle anderen iſt die 
„Manna“ geſtorben, aber für die Militärverwaltung lebt ſie 
weiter und backt fleißig. Die Backöfen ſind da und einige 
Bäcker genügen, um das Brot zu backen. 

Das die „Manna“⸗Bäckerei eine unanſtändige Leiche iſt, 
geht daraus hervor, daß ſie mit den abgebauten Angeſtellten 
geſetzwidrig vorgeht. Die Verkäuferinnen ewollten nach der 
Auflaſſung der Geſchäfte mit der Verwaltung abrechnen, mach⸗ 
ten mehrere Fahrten nach Wielkie Hajduki, wurden aber jedes⸗ 
mal abgewieſen, weil die Verwaltung keine Zeit hatte, ſich 
mit ſolchen „Lapalien“ zu befaſſen. Und ſie hat ſich auch nicht 
befaßt und hat bis heute den Angeſtellten keine Ablehrſcheine 
behändigt. Eine Gemeindebäckerei kennt die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht. Die Angeſtellten ſind nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen keine Arbeitsloſen, beziehen auch die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung nicht, weil ſie keine Abkehrſcheine haben. Sie 
werden gut tun, wenn ſie von der Gemeinde die Weiterzahlung 
ihrer Bezüge verlangen und eventuell die Gemeinde verklagen. 
Eine unglaubliche Wirtſchaft in einem Gemeindeunternehmen. 
Wie mag da die Wirtſchaft in der Gemeinde ſelbſt ausſehen? 
Bei einer ſolchen Wirtſchoft muß alles zum Teufel gehen und 
dann rückt man mit neuen Steuerlaſten heraus. Wird ſich der 
Gemeinderat nicht einmal mit dieſen Dingen befaſſen? Zeit 
wäre es, denn es ſind Steuergelder, die hier in Frage kommen 


Die Penſionskaſſe der Bismarckhütte gefährdet. 

Durch die Stillegung der Betriebe und infolge von maſſen⸗ 
haften Entlaſſungen von Arbeitern und Angeſtellten, werden 
auch die Einrichtungen der Kranken⸗ und Penſionskaſſen in 
Mitleidenſchaft gezogen. Dies können wir bei der Bismarck⸗ 
hütter Penſionskaſſe feſtſtellen. Im Jahre 1930 waren 7064 
Mitglieder zu buchen, die an Beiträgen 78 680.03 Zloty auf⸗ 
brachten. Desgleichen das Jahr 1931 bis September, mit 
einem Mitgliederbeſtand von 6930, die an Beiträgen den Be⸗ 
trag von 78 252 Zloty aufbrachten. Nachdem nun eine Ent⸗ 
laſfung von 1500 in der Bismarckhütte und 1000 Arbeitern von 
Falvahütte vorgenommen werden ſoll, blieben dann nur noch 
4430 Mitglieder mit einem Betrag an Beiträgen von 48 200 31. 
zurück. An Unterftügungen leiſtete die Kaſſe 1930 an 548 In⸗ 
validen, 831 Witwen und 374 Waiſen den Betrag von 56 838.60 
Zloty, desgleichen an 641 Invaliden, 872 Witwen und 534 
Waiſen bis Oktober 1931 den Betrag von 64 488,80 Zloty. 
Würde nun die Entlaſſung von 2500 Arbeitern eintreten, ſo 
wäre am Ende des Jahres, an 900 Invaliden, 880 Witwen und 
580 Mailen, der Betrag von 80 000 Zloty zu leiſten. Hieraus 
iſt zu erſehen, in welch' einer ſchwierigen Lage ſich die Ar⸗ 
beiter⸗Penſionskeſſe befindet. Das Vermögen der Kaſſe bes 
trägt 2 264 000 Zloty. 

Ueberſiedlung der Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte nach Bismardhütte, Infolge der Umgrup⸗ 
pierung in der Verwaltung der Kattowitzer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft und Königs⸗ und Laurahütte und der Zuſammenle⸗ 
gung der geſamten Hüttenverwaltungen beider Geſellſchaften 
wird geplant, das Verwaltungsgebäude der Königs⸗ und 
Laurahütte in Kattowitz zu räumen und die Leitung der ge⸗ 
ſamten Hütten nach Bismarckhütte zu verlegen, wo ihr ein 
beſonderes Gebäude eingeräumt werden ſoll. 


— 
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In einer der älteſten Gaſſen von Paris lag das Haus des 
Schreiners Duplay. Hier wohnte der große „Unbeſtechliche“, der 
unbeſchränkte Machthaber in dieſen Tagen des Schreckens, der die 

ommune und den Konvent, den Wohlfahrtsausſchuß und das 
Ueberwachungskomitee am Gängelband führte und ſich die Tochter 
des einfachen Handwerksmeiſters als Liebſte auserkoren hatte. 

Schon ſeit einigen Wochen ſtand jetzt im Torweg des alten, 
faſt völlig baufälligen Hauſes ein Italiener und hielt auf einem 
Karren ſeine Ware feil. Er nannte ſich Benvenuto Lipari, wie 
auf einem über ſeinem fliegenden Laden angebrachten Schild 
weithin in blutroter. Buchſtaben zu leſen war. Und eine Frau, 
die nach der Sitte der Neapolitanerinnen ein buntes Tuch um 
den Kopf geſchlungen hatte, war ihm bei ſeinem Geſchäft behilf⸗ 
lich. Benvenuto Lipari verkaufte auf ſeinem Karren, was der 
verlotterten und zerlumpten Jugend der alten Pariſer Gaſſe 
Da gab es Orangen aus Meſſina, das Stück 
chon für einen Sou, Zuckerſteine, arabiſchen Honig, glaſierte Ma⸗ 
ronen, Zitronat und Pomeranzenſchale, wie man ſie heutzutage 
noch bei den Straßenhändlern am Kai von Santa Lucia findet. 

Wie die Frau, trug auch er neapolitaniſche Tracht. Trotz 

r noch immer recht empfindlichen Kälte des zu Ende gehen⸗ 
den Ventoſe hatte er einen weißen Anzug an, um den er an 
telle eines Gürtels eine blutrote Schärpe geſchlungen hatte. 
ei der Jugend der alten Gaſſe war er ungemein beliebt. Er 
nauſerte keineswegs mit ſeinen Schätzen — im Gegenteil, wenn 
o ein kleiner, zerlumpter Bengel oder ein Mädel in zerriſſenen 
sen die Blicke auf Liparis Karren richtete und kein Kupfer 
tuck bei ſich hatte, dann kam es mehr als einmal vor, daß der 
taliener nach den herrlichen Gaben ſeines Vaterlandes griff und 
em mit den Augen Bettelnden eine Frucht oder ein Stück 
aſchwerk reichte, und zwar ohne Bezahlung dafür zu verlan⸗ 
gen. Das wußten die Kinder der Gaſſe und darum ſcharten 
ſich vom frühen Morgen bis lange nach Sonnenuntergang 

zu Haufen um Liparis Karren. 


Friedenshütte. (Schulleiter angefallen und 
mißhandelt.) uf dem Wege zwiſchen Schwarzwald 


und Friedenshütte wurde der Schulleiter Jan Dymarczyk 
aus Schwarzwald von einer unbekannten Mannesperſon an⸗ 
gefallen und ohne Grund in ſchwerſter Weiſe mißhandelt. 
Die Polizei wurde von dem Ueberfall ſofort in Kenntnis ge⸗ 
lien welche die Verfolgung aufnahm und den Täter arre⸗ 
ierte. 
Brzeziny. 


. (Hier muß was nicht in Ordnung 
ſein.) Ein gewiſſer 


\ Berdella aus Brzeziny wurde vor 
einiger Zeit von den Polizeibeamten J. und G. auf der 
Straße überfallen und mit Erſchießen bedroht. Berdella 
ſtrengte gegen die Beiden eine Klage beim ede Be⸗ 
zirksgericht an. Dieſer Tage fand auch die Verhandlung 


in Königshütte ſtatt. Berdella als Kläger erhielt keine 
En Vorladung. Die geladenen Zeugen mußten im 
ericht feſtſtellen, daß die Vorladung von der Poſt in Brze⸗ 


ziny dem Gericht zurückgeſchickt wurde mit dem Bemerken, 
daß ein Berdella in Brzeziny nicht aufzufinden iſt. Die Ver⸗ 
handlung mußte vertagt werden. er Kläger Berdella 
mußte ſich daraufhin von der Gemeinde eine Beſcheinigung 
ausſtellen laſſen, aus der zu erſehen iſt, daß Berdella ſeit 
der Geburt in Brzeziny wohnt. Bemerken möchten wir, daß 
Berdella neben der Poſt wohnt und allen Briefträgern be⸗ 
kannt iſt. Es wird vermutet, daß es von dem Poſtbeamten 
mit Abſicht gemacht wurde, weil hier gegen zwei Polizei⸗ 
beamte verhandelt werden ſollte, um die Gerichtsverhand⸗ 
lung zu verzögern. Hier liegt Irreführung der Behörden 
vor und es wäre ſehr ratſam, wenn die Poſtverwaltung den 
e ermitteln möchte, damit er beſtraft werden 
önnte. 


Pleß und Umgebung 


Schwerer Autounfall im Kreiſe Pleß. 
Auto demoliert. — Zwei Perſonen verletzt. 
Auf der ul. Mikolowska in Piotrowicz, verſuchte das 
Halblaſtauto LD. 1345, einem heranfahrenden Fuhrwerk 
auszuweichen. Hierbei kam der Kraftwagen ins Gleiten und 
prallte mit Wucht gegen einen Straßenbaum. Zwei im Auto 
befindliche Perſonen wurden aus dem Wagen geſchleudert 
und verletzt. Der Kraftwagen wurde erheblich demoliert. 
Die Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll der Autolenker tra⸗ 
gen, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen 
hatte. * 


Nikolai. (Die Fleiſcherkonkurrenz und ihre 
Bolgen auf die Landwirte.) Die Preisprüfungs⸗ 
ommiſſion hat in der letzten Zeit die Preiſe auf ſämtliche 
E herabgeſetzt. Man merkt auch bei den Flei⸗ 

hern eine Konkurrenz, indem etliche Fleiſcher den Waren⸗ 
preis noch unter den Preis der Kommiſſion herabſetzen. Für 
die arme Bevölkerung, vor allem für die Arbeitsloſen iſt 
es ein erfreuliches Zeichen. Ob dieſer Zuſtand für die 
Dauer ſein wird, iſt eine Frage der Zeit, denn ein jeder 
kann dies beſtätigen, daß es nur eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung iſt, die auf die Beraubung der Kaufkraft bei den 
Konſumenten zurückzuführen iſt. Die Erzeuger der Ware 
ſenlen die Preiſe, um dieſelbe abſetzen zu können. Durch 
dieſen Prozeß laufen aber die Bauern Gefahr, weil ſie ihre 
Erzeugniſſe zu r abſetzen müſſen. Eine zweite 
Gefahr, der die Bauern entgegen gehen, iſt die, daß ſie ihre 
nötigen Sachen anſchaffen müſſen. Der Bauer iſt nicht in 
der Lage, den Schmied, Stellmacher, Sattler und andere Ge⸗ 
werbetreibende zu bezahlen. Alles dieſes veranlaßt den 
Bauern, ſeine Erzeugniſſe zu vermindern. Wir merken es 
an der Schweinezucht. Die n Laufe von 6 Wo⸗ 
chen koſtet mehr als man dann für das kleine Schwein er⸗ 
hält. Mit der Zeit erſchöpft ſich das Fleiſchprodukt und alle 
anderen landwirtſchaftlichen Artikel. Eine weitere Konkur⸗ 
renz für die hieſigen Fleiſcher, iſt die Lieferung der? leiſch⸗ 
waren aus Bielitz und Zywiec. Erſtens ſind ſie beſſer an 
Qualität und billiger als die Waren von hier. Dieſe Kon⸗ 
kurrenz können die Nikolaier Fleiſcher nicht mehr ertragen 
und haben ſich an den Magiſtrat gewandt, damit derſelbe 
dieſe Konkurrenz verbietet. Wir ſind nun neugierig, was 
der Magiſtrat für eine Stellung einnehmen wird. b. 


Der Italiener ſprach nur wenig. Er mochte die franzöſiſche 
Sprache wohl nur ganz unvollkommen beherrschen. Viele Stunden 
lang beſchränkte er ſich auf den Ruf: „Dolci, Dolci, Dolci, 
Signori, Signore, Dolci!“ g 

Das amüſierte den Pöbel. 

Aber einem aufmerkſamen Beobachter wäre es wohl kaum 
entgangen, daß Benvenuto deſto aufmerkſamer zuzuhören ver⸗ 
ſtand, je weniger er ſelber ſprach. 

Denn durch den Torweg dieſes Hauſes gingen tagsüber 
allerhand Menſchen aus und ein, und auch während der Nacht⸗ 
ſtunden brach der Verkehr niemals völlig ab. 

Wenn es zu dunkeln begann, machten ſich der Italiener und 
die Frau, wie es ſchien auf den Heimweg. Benvenuto Lipari 
ſchob dann den Karren vor ſich her, die Frau mit dem bunten 
Kopftuch folgte und die allen Anwohnern jetzt ſchon ſo wohl⸗ 
bekannte Gruppe verſchwand in dem Gedränge der Pariſer 
Pöbelhaufen, die bei Beginn des Abends dieſe Stadtgegend 
unſicher machten. \ 

Sobald der Italiener die Rue Saint Honoree erreicht hatte, 
ließ er die Maske fallen. Die Frau verſchwand in einem der 
alten Häuſer, wo ſie den Karren im Schuppen eines Hofes die 
Nacht über unterſtellte und Benvenuto Lipari begab ſich in das 
Reflektorium des ehemaligen Kloſters, um Chaumette über ſeine 
Beobachtungen Bericht zu erſtatten. 

Das war der Poſten, von dem Ariſtide Poignard in ſeinem 
Brief an Auguſte Rodeur damals geſprochen hatte und der ihm 
den anſehnlichen Verdienſt von zwanzig Frank täglich eintrug. 

Die Partei der Dantoniſten, ihre Führer an der Spitze, 
Chaumette und Hebert, fürchteten die wachſende Macht RNobes⸗ 
pierres. Sie hatten Angſt, weil der große „Unbeſtechliche“ und 
ſein unbegrenzter Einfluß ihnen eines ſchönen Tages über den 
Kopf wachſen könnten. 5 

So hielt Chaumette es für notwendig, den „Anbeſtechlichen“ 
beobachten zu laſſen und ſich und ſeine Anhänger davon zu un⸗ 
terrichten, wer bei dem Unbeſtechlichen ein⸗ und ausging und was 
er den Tag über getrieben hatte. 

And der in die Haut des Italieners aejhlünfte Ariitide 
Poignard war ſchlau. In dieſer Zeit der Not, da er dem Ver⸗ 
hungern nahe geweſen, wußte er die zwanzig Frank aus der 
Taſche Chaumettes wohl zu ſchätzen. Er tat fo, als ob er kein 
Wort voll dem verſtünde, was den lieben langen Tag im 


E 


Emanuelsſegen. (Opfer der Arbeit.) Auf der 
Emanuelsſegengrube verunglückte, infolge herabſtürzender 
Kohle unſer Genoſſe Alois Bujok, von der Bahnhoſſtraße. 
Mit ſchweren Rücken⸗ und Knochenbrüchen wurde er nach 
dem Emſer Knappſckaftslazarett geſchafft. 3 5 


Studzione. (Hölzerne Scheune in Flammen.) 
In der Ortſchaft Studzionc brach Feuer aus, durch welches 
die Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten vernichtet 
wurde. Der Brandſchaden wird auf 2600 Zloty beziffert. 
Der Geſchädigte ſoll bei einer Feu erverſicherungsgeſellſchaft 
mit 15000 Zloty rerſchert gewejen ſein. An den Löſch⸗ 
arbeiten nahmen die Ortsjeuerwe;r, ferner Dorjeinwohner 
und Polizeimannſchaften teil. Die Brandurſache ſteht zur 
Zeit nicht ſeſt. . 
Frndek. (Nächtlicher Wohnungseinbruch) In 
der Nacht zum 19. d. Mis., wurde in die Wohnung des Valen⸗ 
tin Morkiſch in der Ortſchaft Frydek, Kreis Pleß, ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter hoben ein Fenſter heraus und dran⸗ 
gen auf dieſem ungewöhnlichen Wege in das Innere der 
Wohnräume. Den Einbrechern gelanz es zu entkommen, nach⸗ 
dem fie 4 Bettdecken entwendeten. Vor Ankauf der Bettdecken 
wird polizeilich: rſeits gewarnt. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange! x. 


Rybnik und Amgebung 


Sohrau. Die deutſche Volksbücherei befindet zich bei 
Herrn Buchdruckereibeſitzer Hunold und iſt gan außer 
Sonntag geöffnet. Ein reicher, gut ausgeſuchter Ta er⸗ 
meglicht mannigfache Yuswail, Wir bitten die Deutſchen 
von Eofrau und Umgebung, um rege Inanspruchnahme der 
Bücherei, da die Zuname der Leſerzahl eine Bücherzunahme 
bedeutet. 5 


Sporkliches 
Aus dem Arbeiterſportlager. 

Am vergangenen Sonntag trugen die einheimiſchen Arbei⸗ 
terfußballer einige Freundcchaftsſpiele mit A⸗Klaſſenvereinen 
des deubchoberſchleſi chen Arbeiterſportbundes aus. Der Kon⸗ 
takt zwichen dem deutſchen und pelniſchen Arbeiterſportbund 
kam erſt in leu ter Zeit zuſtande und es iſt zu erwarten. daß 
jetzt fait jeden Sonntag eine deutſchoberſchleſiſche Mannſchaft in 
Polniſchoberſchleſien gaſtieren wird. Auch unſere Arbeiterfuß⸗ 
baller werden in Zukunft des öfteren in Deutſchoberſchleſien 
Gaſt piele geben. 7 

Aus den am Sonntag ausgetragenen Spielen erwieſen 1 + 
die einheimiſchen Mannhaften faſt als durchweg den Gäſten 
überlegen. Und zwar ſpielte: 

1. N. K. S. Kattowitz — V. f. L. Hindenburg 7:0 (1:0). 

Nur in der erſten Halbzeit leiſteten die Güte noch einigen 
Widerſtand. Nach der Pauſe kam aber die Ueberlegenheit der 
R. K. Ser immer deutlicher zu Tage, ſo daß die Deutſchober⸗ 
ſchleſier kapitulieren mußten. Die Einheimischen hätten den 
Sieg noch weit höher geſtalten können, wenn der Sturm vor 
dem gegneriſchen Tor nicht To eine Unſicherheit gezeigt hätte. 
Von den Gäſten konnte am beiten der ganze Lauf, die Vertei⸗ 
digung ſowie der Tormann gefallen. Schiedsrichter Pardon 
konnte gefallen. A 


B. S. C. Vobrel — N. K. S. Ruch Nuda 0:0. 5 
Der neu gegründete Arbeiterſportverein aus Ruda trug 
gegen einen, der beſten, deutſchoberſchleſiſchen Vereine ein 
Freundſchaftsſpiel aus und konnte dasſelbe unentſchieden geſtal⸗ 
ten. Die Rudaer waren ſogar das ganze Spiel hindurch leicht 
überlegen und nur durch das allzulange Ballhalten des Stur⸗ 
mes blieb ein zählbarer Erfolg aus. Auf beiden Seiten wären 
beſonders die Tormänner zu erwähnen. Auch konnte bei den 
Gäften noch der linke Läufer und bei Ruda der Mittelläufer ge 
fallen. Der Veſuch des Spieles war ziemlich zahlreich. Schieds- 
richter Boski gut. er 


taufen »der vertaufen? 


» 
Angebote und In tereſ⸗ { 
\ ienten verſchafft Ihnen 1 
ein Inſerat im Fe 
WEEK TUT „Boltswille* N 


Torweg um ihn herum geſprochen wurde. Er bot ein 
ein paar italieniſchen Brocken ſeine Leckereien zum Verkauf an. 
und die Leute achteten kaum auf ihn. Sie führten in ſeiner 
Gegenwart Geſpräche, die fie bei einem anderen wohl unters N 
laſſen hätten. denn fie waren der Anſicht, daß dieſer Orangen⸗ 
verkäufer ein durchaus ungefährlicher Zuhörer ſei. N 
So betrat denn Ariſtide Poignard, nachdem er Fleurette 
Bouchard, die auch in dieſem neuen Beruf getreulich an feiner 
Seite aushielt, verabſchiedet hatte, auch jetzt wieder in der 
neunten Abendſtunde das Refektorium des Klubs der Cordeliers, 
in dem Chaumette ſeiner voll Ungeduld wartete. 
Schon gleich bei ſeinem Eintreten ſah es ihm Chaumette 
an, daß er jetzt nicht, wie jo oft in dieſen Tagen, nur gleichgül⸗ 
tige Dinge kerichten würde, ſondern daß es ihm jetzt gelungen 
ſein mußte, etwas aufzuſchnappen, was für ihn und die Seinen 
von Wichtigteit war. Daher ging Chaumette mit raſchen Schrit⸗ 
ten auf Ariſtide Poignard zu und ſagte: 8 f 
„Nun, was habt Ihr in Erfahrung gebracht, Bürger. Ich 
ſehe es Euch an, daß Euch heute Wichtiges zu Ohren gekommen 


ſein muß!“ j 
„Allerdings, Bürger Chaumette!“ f . 
„Heraus mit der Sprache.“ 5 


„Wollt Ihr Euch zunächſt ſetzen?“ 
Ariſtide Poignard ſagte: = 
„Ich möchte den Bolten in dem Torweg aufgeben, Bürger 
Chaumette. Habt Ihr keinen anderen Platz für mich, ei Ki 
weniger gefährlichen für meinen Orangenkarren?“ Ber 
„Oho!“ lautete Chaumettes Antwort. „So haben wir nicht 
miteinander gerechnet. Bürger Ariſtide Poignard, daß Ihr im 
Augenblick der Gefahr einfach von Eurem Poſten davonlauft! 
Was iſt geſchehen und aus welchem Grunde verlangt Ihr nach 
N rg 80 . Bi 2 
„Weil es mi on am ſe zu jucken beginnt, rger 
Chaumette. Offengeſtanden, ich möchte die Zeit der Kriſe nber. r 
ſtehen, weil ich mich noch zu Höherem berufen fühle. Aber auch 
Euch rate ich, ſeid auf der Hut!“ ee 
„Wieſo Arijtide Poignard?“ 1 
„Ich habe heute die Stimme des „Unbeſtechlichen“ ſelben 
gehört, Bürger Chaumeite!“ . Se 
„War er etwa jo unvorfihtig, auf der Straße in dem 
Torweg von ſeinen Plänen zu reden? Das ſieht ihm doch ſonſt 
nicht ähnlich. Er iſt doch die Verſchloſſenheit ſelbſt!“ AP 
(Gortſetzung folgt.) iR 


Bielitz und Umgebung 
0 Der Fachmann. 

vr Jüngſt fuhr Herr Hitler mit der Bimmelbahn 

He in dritter Güte — Das find keine Witze. — 

as Ihm gegenüber ſaß ein Zimmermann, 

der trug des Reiches Farben an der Mütze. 


Kaum ſah dies Adolf, ſprang er in die Höh' 
und ſprach — zum erſtenmal etwas verlegen: 
„Sie ſind beim Reichsbanner, wie ich hier jeh’?“ 

Darauf die Antwort: „Hamſe was dagegen?“ 


Na, wiſſen Sie“, fragt weiter voller Lift 

5 des Dritten Reiches großer Judentöter, 
Wie nah' in Wirklichkeit der Weg nur iſt 
vom Reichsbanner bis zum Hochverräter?“ — 


Da holte unſer Freund den Zollſtock raus 

und ſprach: „Von mir bis zu dem Hochverräter? 
Den Weg meß' ich gleich auf der Stelle aus. 
Hier, bitte — einundneunzig Zentimeter!“ 

Moritz von Zicken winkel. 


Stadttheater Bielitz. 
Dienstag, den 24. November (Serie Gelb) 
Mittwoch, den 25. November (Serie Blau) 
Erinnerung jür Mitglieder des Induſtrie⸗ und Privat: 
5 angeſtelltenver andes. Wir machen unjere Mitglieder auf⸗ 
mierkſam, daß wer mit der Bezahlung ſeiner Mitgliedsbei⸗ 
uf die Leiſtungen des Verbandes hat. Es mögen daher alle 
pe, trachten, damit ſie mit den Beiträgen am Lau⸗ 
den ſind, um im gegebenen Falle vom Verbande die Rechte 
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Die „Volksſtimme“ beſchlagnahmt. Die geſtrige Aus⸗ 
be der „Volksſtimme“ für Bielitz und Amgebung wurde 
en dem Artikel: „Wenn das ſchon Korfanty jagt...“, 
lagnahmt. 
Plötzlicher Tod. Am Sonntag, den 22. d. Mts,, erlitt 
r auf der oa wohnhaft geweſene 60 Jahre alte 
tek in der evangeliſchen Kirche in Bielitz während des 
ot. esdienſtes einen Herzſchlag und blieb ſofort tot. Er 
rde in die Totenkammer überführt. W i 
7 Unglücksfall. Am Montag, den 23. d. Mts., ereignete 
ſich um 2 Uhr nachmittags auf der Bleichſtraße, unweit der 
al stelle der elektriſchen Straßenbahn Berggaſſe, ein Un⸗ 
glücksfall, der mitunter recht ſchlimme Folgen hatte haben 
können. Ein mit Mehl beladener Einſpännerwagen fuhr 
dem bei Schopper ſich befindlichen Magazin aus dem 
über die Geleiſe der Straßenbahn auf die Bleichſtraße. 
Ils das Pferd kaum die Geleiſe überſchritten hatte, kam 
n voller Fahrt ein elektriſcher Kohlenwagen. Nachdem bei 
Halteſtelle die Straße eine S eng macht, hätte der 
genführer den am Geleiſe noch befindli 
rechtzeitig bemerkt. ſo Sn 
ſchnell abbremſen konnte, da 


zu können, die ihnen laut Unterſtützungsregulativ 


Autounfall. Am Samstag, den 21. d. Mis., vormittags, 
die beiden Vizebürgermeiſter Fuchs und Gen. Foll⸗ 
it dem Auto der Stadtgemeinde Bielitz nach Kattowitz 
iner Tagung der Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher 
der Wojewodſchaft Schleſien. Auf der Straße in Czecho⸗ 
vor dem Polizeipoſtenkommando, fuhr der Schloſſer. 
neiſter Aran Cofala aus Czechowitz auf einem Fahrrad 
if der inken Straßenſeite. Der Chauffeur des ſtädtiſchen 
utos gab beizeiten Signal. Trotz der Signale fuhr der 
adfahrer weiter in der falſchen Fahrtrichtung, jo daß bei 
ner Straßenbiegung an einem Kreuzweg der Radfahrer 
in das ſtädtiſche Auto ſeitwärts hineinfuhr. Durch dieſen 
ſammenprall wurden zwei Scheiben im Auto zerſchlagen. 
ücklicherweiſe war der rückwärtige linke Sitz, wo die 
heiben zerſchlagen wurden, frei, jo daß kein nennenswertes 
. nt bei den Autoinſaſſen paſſiert iſt. Der Radfahrer 
itt Verletzungen am Kopf und am Arm. Er wurde mit 
mſelben Auto in das Bielitzer Spital abgeführt. Dieſer 
IT iſt darauf zurückzuführen, daß der Radfahrer eine 
5 Fahrtrichtung einhielt und bei einer Wegkreuzung 
ch in eine Seitenſtraße einbiegen wollte. 
Anglücksfall. Am Montag, den 23. d. Mts., um %8 
Ah 5 5 ereignete ſich auf der Teſchnerſtraße ein Unglücks⸗ 
fall, der leicht einen tödlichen Ausgang haben konnte. Um 
genannte Zeit lief der auf der Teſchnerſtraße Nr. 9 wohn⸗ 
hafte Schüler Rudolf Kauder aus dem Hauſe, mit der Ab⸗ 
t, die Straße zu überqueren. Dabei beachtete er ein 
anfahrendes Auto nicht, von welchem er umgeſtoßen 
rde. Der Schüler erlitt Hautabſchürfungen am Geſicht 
wurde von der freiwilligen Rettungsabteilung in 
Bielitzer Spital überführt. 


Was der Briefträger kann. 

Alle Tage ſehen wir den Briefträger auf ſeinem Be⸗ 
gang. Er gehört zum Straßenbild. Und oft kommt er 
Y zu dir. In das erſte, zweite, dritte Stockwerk. Noch 
t. Und weit iſt fein Bezirk. Je kleiner die Stadt iſt, um 
e e der Zuſtellbezirk. Und auf dem Lande iſt er 
ehr weit. 


5 Bielitz. 


e länger als 3 Monate im Rückſtand iſt, keinen Anſpruch 


Biala und Amgegend 


Im Verlage J. W. H. Dietz Nachf., G. m. b. H., 
Berlin SW. 68, iſt ſocben eine aktuelle Schrift des Ge⸗ 
noſſen Gregor Bienſtock unter dem Titel „Deutſchland 
und die Weltwirtſchaft“ erſchienen, in welcher die Ver⸗ 
knüpfung Deutſchlands mit der Weltwirtſchaft darge⸗ 
ſtellt wird, in der aber manches über die gegenwärtigen 
Entwicklungstendenzen der Weltwirtſchaft geſagt wird. 
Wir heben aus dieſem Buche das nachſtehende, allge⸗ 
mein intereſſierende Kapitel hervor: 

Wie ſind die Ausſichten auf Ueberwindung der Kriſe, 
auf welche Art und Weiſe kann und wird ſie am wahrſchein⸗ 
lichſten überwunden werden? Es iſt ſehr ſchwer, auf dieſe 
Fragen eine eindeutige Antwort zu geben, denn die Ge⸗ 
ſchichte der Kriſen zeigt uns mannigfaltige Kombinationen 
von Urſachen, die ſchließlich zur Ueberwindung der Stockung 
führen. Es läßt ſich mit einiger Wahrſcheinlichkeit voraus⸗ 
ſagen, daß erſtens wir mit einer langen Zeit einer allge⸗ 
meinen Stockung zu rechnen haben; daß zweitens, dieſe all⸗ 
gemeine Stockung von mehr oder minder kurzen Perioden 
des Auſſchwungs unterbrochen wird; daß drittens dieſe 
Lichtſtreifen in der Konjunkturentwicklung im weſentlichen 
durch die Hebung der Maſſenkaufkraft herbeigeführt werden; 
daß viertens dieſe Unterbrechungen der Stockung nur von 
kurzer Zeit ſein werden, da eine dauernde Aufwärtsent⸗ 
wicklung der Konjunktur durch die Ueberinveſtitionen in der 
Erzeugung der Produktionsmittel gehemmt ſein wird. Der 
nächſte kurze Aufſchwung, den wir im Laufe von ein bis 
zwei Jahren erhoffen, wird alſo den Charakter einer aus⸗ 
geſprochenen „Verbrauchskonjunktur“ haben. In dieſem 
Lichte erhalten natürlich eine beſondere Bedeutung die Be⸗ 
ſtrebungen der Arbeitnehmerſchaft nach Erhöhung der Maſ⸗ 
ſenkaufkraft, die zweifellos durch einen richtigen wirlſchaft⸗ 
lichen Inſtinkt und durch richtige Einſicht in die wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhänge geleitet werden. Aber es wäre 
falſch von der Erhöhung der Maſſenkaufkraft allein die 
Ueberwindung der langen Stockungswelle zu erwarten. Der 
Uebergang von der Stockungswelle kann nur durch eine neue 
Inveſtitionskonjunktur vor ſich gehen. Vorläufig iſt eine 
ſolche Konjunktur ſchon aus dem Grunde nicht zu erwarten, 
weil der letzte Aufſchwung in Deutſchland (im Jahre 1926) 
gerade große Kapitalanlagen in der Produktionsmittel⸗ 
induſtrie zur Grundlage hatte. Im Endreſultat iſt heute 
die deutſche Wirtſchaft, die deutſche Induſtrie gegenwärtig 
ſo ausgerüſtet, daß eine Erweiterung der Anlagen vom 
Standpunkte des deutſchen Marktes aus für lange Zeit nicht 
notwendig iſt. Eine Verbrauchskonjunktur geht nicht ohne 
weiteres in eine Inveſtitionskonjunktur über. Geſetzt den 
1755 die Kaufkraft der Bevölkerung ſteige infolge der Er⸗ 
öhung der Löhne oder des Preisfalles um 10 bis 15 Pro⸗ 
zent. Das würde natürlich ſofort zur Steigerung des ſoge⸗ 
nannten entbehrlichen Konſums führen und infolgedeſſen 
ur Belebung des Abſatzes jener Induſtrien, die die Güter 
es unmittelbaren Verbrauches erzeugen. Wenn ſogar der 


Verbrauch von Schuhen zum Beiſpiel um 50 Prozent ſteigen 


würde — was kaum zu erwarten iſt —, ſo würde die jetzige 
Ausrüſtung der Induſtrie vollſtändig genügen, um auch 
dieſen geſteigerten Verbrauch zu befriedigen. Es brauchte 
alſo nicht zu einer Erweiterung der hl der Schuh: 
induſtrie zu kommen, alſo etwa zu einer Belebung des Ab: 
ſatzes der Maſchinen und Werkzeuge für dieſe Induſtrie. 
Eine ſolche Erweiterung käme erſt in einem viel ſpäteren 
Stadium der Konjunkturentwicklung in Betracht. Aber auch 
eine ſolche Erweiterung, wenn ſie wirklich kommen ſollte, 
würde kaum zu einem Ausbau jenes Zweiges der Ma⸗ 
ſchineninduſtrie führen, der Ausrüſtungen für die Schuh: 
induſtrie erzeugt, aus dem einfachen Grunde, weil die Ma⸗ 
ſchineninduſtrie auch in ihrem jetzigen Zuſtand noch auf 
Jahre hinaus der Erweiterung der Konſumgüterinduſtrien 
genügen kann. Die Ueberinveſtition in der Produktions⸗ 


Welche körperlichen Leiſtungen hat der Briefträger da 
wohl zu vollbringen? Die „Umſchau“ gibt die Zahlen über 
den Briefträger der Großſtadt bekannt. Der geht täglich im 
Seo 13 Kilometer. Dabei ſchleppt er in ſeinen Taſchen 
10 bis 25 Kilogramm Gewicht. Würde man die täglichen 
Botengänge in die Ebene verlegen, ſo bedeutet das, daß der 
Briefträger in etwa 10 Jahren einmal rund um den Aequa⸗ 
tor läuft. 

And in den kleinen Städten und auf dem Lande iſt es 
nicht anders. 


Geſuchteſte Schmugglerware 
Der größte Schmuggel wird mit Rauſchgift, Heroin, Kokain, 
Opium uſw., getrieben. Er iſt über die ganze Erde verbreitet. 
Unſer Bild zeigt Rauſchgifte, die von der Neuyorker Po⸗ 
lizei beſchlagnahmt wurden und nun zur Vernichtung dem 
Schmelzofen übergeben werden. Der Wert der auf dem Bilde 
ſichtbaren Rauſchgiftmenge wird auf über eineintviertel 
Millionen Mark geſchätzt. 


1 
— rang de name ven mat oe antun nee | 


Wie Tann Die Weltirtfcaftstrife überkounden werden 


mittelerzeugung bildet vorerſt eine unüberwindliche Schranke 
für die Ueberwindung der gegenwärtigen „langen“ Stoi- 
kungswelle. Vom inneren Markt kann wohl eine Belebung 
des Abſatzes der Erzeugniſſe des unmittelbaren Verbrauchs 
erwartet werden, die die heutige Kriſe mildern und zu einer 
mehr oder minder kurzen Aufſchwungsperiode führen kann. 
Eine ausdauernde Beſſerung der Lage kann jedoch nur als 
Folge einer neuen Inveſtitionskonjunktur eintreten. Die 
Geſchichte der letzten hundert Jahre zeigt uns hier zwei 
Wege, die aber faſt immer gleichzeitig begangen werden. 
Einerſeits wird der Anſtoß zur neuen Inveſtitionskonjunktur 
durch Erſchließung von neuen Märkten gegeben. Man 
ſpricht nicht ſelten über eine „Ueberinduſtrialiſierung“ der 
Welt und verſteht darunter meiſtens die Tatſache, daß der 
heutige Produktionsapparat der Induſtrie und beſonders 
jener Zweige der Induſtrie, die Produktionsmittel erzeugen, 
zu groß iſt für den heutigen kauffähigen Verbrauch. Tat⸗ 
ächlich it auch die Produktion von Rohſtoffen und Halb⸗ 
fabrikaten im Zeitraum von fünfzehn Jahren, zwiſchen 1913 


und 1928, um rund 40 Prozent, die Produktion von Le⸗ 


bensmitteln in derſelben Zeit um rund 16 Prozent ge⸗ 
wachſen, während die Weltbevölkerung erſt um rund 10 
Prozent zugenommen hat. Es darf dabei jedoch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß von der Erdbevölkerung, die heute 
ſchätzungsweiſe etwa 1800 bis 1900 Millionen beträgt, bloß 
etwa ein Drittel als Käufer von Induſtriewaren in Betracht 
kommt. Davon entfällt mehr als die Hälfte auf Europa, 
und zwar ohne Rußland, weniger als ein Sechſtel auf die 
Vereinigten Staaten von Amerika und weniger als ein 
Drittel auf die ganze übrige Welt. Man muß bei Beur⸗ 
teilung der künftigen Schickſale des Induſtrialismus, ganz 
gleichgültig, ob wir uns dieſe Zukunft in kapitaliſtiſcher oder 
ſozialiſtiſcher oder irgendeiner gemiſchten Form ausmalen, 
ob es ſich alſo um Induſtriekapitalismus oder Induſtrie⸗ 
ſozialismus handelt, ſich ſtets vor Augen halten, daß noch 
mehr als eine Milliarde Menſchen bis zum heutigen Tage 
ſehr wenig von den Wohltaten oder Miſſetaten der In⸗ 
duftrialifierung geſpürt haben. Wir werden noch ſpäter 
ſehen, welche außerordentliche Bedeutung der innere Markt 
für die Induſtrieländer hat, und welche große Rolle die In⸗ 
duſttieſtaaten als Märkte füreinander ſpielen, nichtsdeſto⸗ 
weniger kann nicht genug betont werden, daß der Induſtrie⸗ 
apparat der hochkapitaliſtiſchen Länder zwangsläufig auf 
den auswärtigen Abſatz angewieſen iſt, daß das vor allem 
für die Erzeugung der Produktionsmittel gilt, daß die 
großen Betriebe der Schwereiſen⸗ und der Maſchinenbau⸗ 
induſtrie notwendig verkümmern müſſen, falls ſie keinen 
Abſatz in der Welt finden. Die beiden „langen“ Auf⸗ 
ſchwungsſpannen des vorigen Jahrhunderts, die von 1843 
bis 1873 und die von 1895 bis 1913, ſtehen im engſten Zu⸗ 
jammenhange mit Erſchließung und Aufbau von neuen über⸗ 
ſeeiſchen Märkten. Der zweite Weg zur dauernden Ueber: 
windung der Kriſe hat immer in der Ausnützung von neuen 
techniſchen Erfindungen gelegen. So ſteht die erſte der bei⸗ 
den eben erwähnten Aufihwungsipannen unter dem Ein⸗ 
fluß des Ausbaues von Eiſenbahnen, die zweite im Zeichen 
der Elektrizitätswirtſchaft. Ein beſondere Bedeutung für 
die Aufwärtsentwicklung der Konjunktur hat beſonders die 
Nutzbarmachung von neuen Energiequellen gehabt. So 
drückt die Kohle den Konjunkturen des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts den Stempel auf, ſo ſpielt heute das Erdöl eine be⸗ 
deutſame Rolle und beeinflußt den ganzen Verlauf der ge⸗ 
genwärtigen wirtſchaftlichen Entwicklung. Vielleicht ſoll 
man deshalb die endgültige Ueberwindung der gegenwärti⸗ 
gen Stockung im Zuſammenhange mit der Entdeckung und 
Nutzbarmachung irgendeiner neuen Energiequelle erwar⸗ 
ten. Aber auch hier bei der Ausnützung dieſer neuen 
Energiequelle, wird fehr wahrſcheinlich die Erweiterung der 
Märkte eine große Rolle ſpielen. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, den 24. Nopember, um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. s 
Mittwoch, den 25. November, um 7 Uhr abends: Theater 
und Reigen⸗Probe. 5 
Donnerstag, den 26. November, um 7 Uhr abends: Volks⸗ 
tanzprobe. 
Freitag, den 27. November, von %#7—%8 Uhr abends: 
Reigenprobe, um 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
W den 28. November, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 
probe 
Sonntag, den 29. November, 10 Uhr vorm.: Ordent⸗ 
liche Handballſpieler⸗Verſammlung. 5 Uhr nachm.: Spiel⸗ 
abend. Die Vereinsleitung. 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein Altbielitz. 

Am Sonntag, den 29. November 1931 findet um 
10 Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andreas 
Schubert eine Volksverſammlung mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: 1. die politiſche und wirtſchafkliche Lage, 2. die 
Antikriegsbewegung, 3. Allfälliges. Referate deutſch und 
polniſch. Das deutſche Referat wird Sejmabgeordneter Gen. 
Kowoll aus Kattowitz halten. Genoſſen und Genoſſinnen er⸗ 
ſcheint alle! 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein Vorwärts in Kamitz. 
Am Sonntag, den 29. November, findet um 3 Uhr nach⸗ 
an 7 im Gemeindegaſthaus in Kamitz, eine Volk ver⸗ 
ſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Die vo: 
litiſche und wirtſchaftliche Lage; 2. Die Antikriegsbewegung: 
3. Allfälliges. Referate deulſch und polniſch. Deut'h W. 
Seimabgeordneter Genoſſe Lobann Kowoll zus Kıttomf 
referieren. Parteigenoſſen, ſorget für einen Maſfenbeſuch! 

Verein jugendl. Arbeiter und der T. U. N. in Lipnil. 
(Einladung.) Am Sonntag, den 29. November 1931 
veranſtalten die Jugendvereine von Lipnik, um 6 Uhr 
abends, im Gaſthaus des Herrn Englert in Lipnik eine 
Trauer⸗Akademie, unter Mitwirkung des Arbeitergeſang⸗ 
vereines „Freiheit“ zu Ehren des verſtorbenen Genoſſen 
Georg Feikes. Zum Vortrage gelangen Geiang⸗, Muſik⸗ 
und Einzelvorträge ſowie Theaterſtücke. Entree freie 
Spende. 
Akademie herzlichſt eingeladen. 


Die Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer 


BF 


Heilung durch den Geiſt 


Seit Anbeginn der Geſchichte der Menſchheit wird nach 
dem Sinn der Krankheit ge'ragt und geforſcht. Alles In. 
erklärliche, © auch die Intiteh eng e.ner Krankheit, gilt 
dem primitisen Menſchen als göttliche Fügung. Leiden iſt 
Strafe für eine begangene Sünde und kann nur durch Buß⸗ 
übungen beſeitigt werden, Arzt und Prieſter find in den 
älteſten Zeiten der Menſchhe tsgeſchichte bis ins Mitteſalter 
identiſch. Erſt die Naturwiſſenſchaft der letzten Jahrhunderte 

räumt den Ar Pi Glauben an einen myſtiſchen Urſprung 

der Krankheit fort. Wie tief dennoch dieſer Glaube in der 
Menſchheit bis auf unſere Zeit eingewurzelt iſt, zeigt das 
Wirken von Wunderdoktoren und Seelenfängern, wie etwa 
heute die Tätigkeit des berüchtigten Weißenberg. Daß auf 
der anderen Seite Gejundwille oder Krankheitsfurcht von 
nicht geringem Einfluß auf Geſundheitsſtörungen ſind, daß 
nerröſe Erkrankungen yer ſch eingebildet und d durch Wirte 
lich werden können, ift eine Erkenntnis, die der modernen 
Pſychiatrie längſt geläufig iſt. Dieſe Erkenntnis und ihre 
praktiſche Auswertung gehören zu den umwälzendſten Fort⸗ 
ſchritten der Wiſſenſchaft unſeres Jahrhunderts. 


Das Problem der „Heilung durch den Geiſt“ wird in 
der Gegenwart durch die Errungenſchaft der Pfychoanalyſe 
repräſentiert. Im Grunde ſtellt die Pſychoanalyſe, deren 
Bedeutung noch gar nicht vollkommen abgeſehen werden 
kann, den vorläufigen Endnunkt einer ſchon rund anderthalb 
Jahrhunderte alten Entwicklung pfychologiſcher Forſchung 
und ſeelenärztlicher Praxis dar. Die Kenntnis dieſer Ent⸗ 
wicklung bietet überraſchende Einblicke in Urſprung und 
Urjahen pſychologiſcher Unbegreiflichkeiten und geiſtiger 
Entartungen, die wir heute mehr denn je beobachten können. 
Mit ihrer Anterſuchung und Verſtändlichmachung hat ſich 
Stefan Ann IR jeinem — Albert Einſtein gewidmeten — 
Buche „Die Heilung durch den Geiſt“ (Inſel⸗Verlag, Leipzig) 
ein hohes aktuelles Verdienſt erworben. Der Verfaſſer 
verbindet in ſeinem Werke, das der Charakteriſierung von 
Perſönlichkeiten und Wirken Franz Anton Mesmers, der 
Ma ry Baker⸗Eddy und Sigmung Freuds dient, hiſtoriſche 
Gründlichkeit und pſychologiſche Schärfe mit einer Klarheit, 
Feinheit und Lebendigkeit des Stils, die den Leſer in höch⸗ 
ſtem Grade feſſeln und auch dem Verſtändnis des Laien zu⸗ 
gänglich ſind. Mitten in die Epoche des Rationalismus und 
Materialismus gegen Ende des 18. Jahrhundert platzt der 
Arzt Franz Anton Mesmer mit ſeiner mehr ahnungsvoll 
erſchauten als wiſſenſchaftlich begründeten Methode einer 
„Heilung durch den Geiſt“. Mag uns heute das etwas my⸗ 
tiſche Zeremoniell feiner „magneriſchen Behandlung kindlich 
erſcheinen, ja iſt doch die Grundidee ſeiner Einwirkung auf 
Kranke durch Suggeſtion und Hypnoſe außerordentlich frucht⸗ 
bar für die moderne Seelenheilkunde geworden. Große 
Heilerfolge ſind dokumentariſch nachgewieſen. Mit aller 
Erbitterung wendet ſich — das ewig geeiche Schauspiel in 
der Geſchichte! — die zünftige, die „akademiſche“ Wiſſen⸗ 
ſchaft gegen den kühnen Umſtürzler geheiligter bequemer 
Traditionen. Sie erreicht, daß Mesmer von einer uner⸗ 
hörten Höhe erfolgreichen Wirkens ins Dunkel der Nicht⸗ 
achtung und Vergeſſenheit zurückſinkt. Abenteuerliche Nach⸗ 
ahmec, die den richtigen Kern von Mesmers Lehre zu einer 
wüſten Scharlatanerie herabwürdigen, ſorgen dafür, daß bis 
beute die Erinnerung an Mesmer und Mesmerismus mit 
einem fatalen Beigeſchmack von Gauklertum behaftet bleibt. 

och die Anregungen Mesmers find, ohne daß dabei noch 
an ihren Urheber gedacht worden wäre, lebendig geblieben 
und haben ſchon in der romantiſchen Dichtung und Philo⸗ 
ſophie einen ſtarken Niederſchlag hinterlaſſen. 


Die Aufnahmefähigkeit der Maſſenſeele für Wunder⸗ 
glaubenslehren iſt vun während. der Wirkſamkeit des im⸗ 
merfort ernſthaft und kritiſch wiſſenſchaftlich ringenden For⸗ 
chers Mesmer zutage getreten. Daß dieſe ing ae N 
keit gerade bei dem jo nüchtern erſcheinenden Volke Amerikas 
einen beſonders großen Raum einnimmt, iſt eine bis in die 
lüngſte Zeit durch Aſſenprozeſſe und ähnliche Seltſamkeiten 
ewieſene völkerpſychologiſche Erfahrung. Auf ihr hat mit 

eiſpeilloſer Geriſſenheit und Energie Mary Bater⸗Eddy 
den grandioſen Schwindel ihrer „Chriſtlichen Wiſſenſchaft“ 
aufgebaut. Bei allen zweifellos pſychopathiſchen und hyſte⸗ 
Aschen Charaktereigenſchaften hat ſich dieſe Frau als geniale 
Maſſenpſychologin und als eminent geſchickte Lenkerin, Or⸗ 
ganiſatorin und materielle Ausbeuterin der Maſſenpſfychoſe 
erwieſen. Krankheit, Alter und Tod — ſo lautet Mary 
akers auf die Dummheit der Menſchen ſpekulierende, ver⸗ 
blüffend einfache Theſe — find, weil böſe, als ungöttfic, 
überhaupt nicht vorhanden. Wer nicht an Krankheit glaubt, 
er fühlt ſich auch nicht krank bezw. wird ſofort geſund. In 
ieſer über die ganze Welt verbreiteten Lehre hat die 

aſſenſuggeſtion einen ihrer erſtaunlichſten Triumphe er⸗ 
ebt. bei hat die Verkünderin 1 5 Lehre ihr neues 
zchriſtliches“ Evangelium entgegen aller Logik und Ethik 
ihrer Glaubensformel zu einer echt amerikaniſchen ke . 
Angelegenheit gemacht. Die einſtmals blutarme Frau hat 
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Das Vitamin „d“ entdeckt 
Prof. Adolf Windaus, der berühmte Vitgminforſcher, der 1928 
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde, hat ſetzt das Vitamin 
D rein darſtellen können. Dieſes Vitamin, das in enger Ver 
bindung mit Blatigrün vorkommt, hat in kleinen Mengen eine 
ſpezifiſch antirachitiſche Wirkung, während es in größeren giftig 
wirkt. 


es bis zu ihrem im Alter von annähernd neunzig Jahren 
. as) Tode zur vielfachen Dollarmillionärin gebracht. 
Mit dem Tode dieſer überragenden Frau hat zwar die „Ge⸗ 
ſundbeterei“ an Bedeutung eingebüßt, doch verfügt fie auch 
heute noch in allen Ländern über eine feſte Anhängerſchaft. 

Auf ein ernſthaftes wiſſenſchaftliches Niveau wird die 
„Heilung durch den Geiſt“ erſt wieder um die letzte Jahr⸗ 
hundertwende durch Sigmund Freud, den Fortſetzer und 
Erfüller des Lebenswerkes Mesmers, gehoben. Freuds bahn⸗ 
brechende Leiſtung iſt die Unterſuchung der Welt des Un⸗ 
bewußten und ihres Einfluſſes auf Denken und Handeln der 
Menſchen. Durch den Widerſtreit zwiſchen unterdrückter 
(meijtens jeruell betonter) Triebwelt auf der einen, Intel⸗ 
ligenz und Sittlichkeit auf der anderen Seite entſtehen ſeeli⸗ 


SELLER 


Kuchenrühren gehört zu den 


Der Bürgermeiſter der Londoner Vorſtadt Hammersmith rührt den Weihnachtspudding an. — So wie zum deutſchen 
Hane der Chriſtbaum n 3 zum engli 
ammer 


mith, hat ſich in die 


Von Hans 


Im Roten Meer, September 1931. 

Ala, unſer Schiff hat Dlebel Tair und die Haniſchinſeln 
paifiert, ſteile vullaniſche Felsgebilde v. pittoresken Formen, auf 
denen es nichts als Schlangen u. Skorpione gibt, und nimmt Kurs 
auf Mokka. Acht Tage ſind wir nun ſchon in dieſem Hexen⸗ 
keſſel zwiſchen Arabien und Afrika immer hin und her gepen⸗ 
delt. Kein Lüftchen regt ſich. Die ganze Atmoſphäre iſt jo 
voll Feuchtigkeit, daß alles ſchimmelt und roſtet, was irgend⸗ 
wie Neigung dazu verſpürt. Und nun kommen die Korallen⸗ 
riffe. Man ſieht ſie kaum, denn die Korallentierchen bauen 
ihre kunſtvollen Gebilde niemals über den Meeresſpiegel hin⸗ 
aus, nur ein weißer Schaumgürtel darüber hinbrandenden 
Waſſers läßt ihr Vorhandenſein ahnen. Wie gefährlich ſie der 
Schiffechrt gerade hier im Roten Meer werden, wo die arabi⸗ 
ſche Küſte nur ganz ungenligend mit Zeichen und Leuchtfeuern 
verſehen iſt, davon zeugen die zahlrei Wracks von Djidda, 
vor Mokla und Hodeida, heute faſt die einzigen Warnungs⸗ 
zeichen für die Seeleute, ſich nicht zu nahe an die Küfte her⸗ 
anzuwagen. 

Doch hier und da, mitten zwiſchen den ſilbernen Schaum⸗ 
ſtreifen, teuchen jetzt weiße Segel auf; das find die Daus ara⸗ 
bilder Sklavenhändler, denen die Riffe ſichere Schlupfwinkel 
bieten. 

Engliſche Kanonenboote machen auf die Sklavenhändler 
ſcharfe Jagd in dieſen Gewäſſern, und Dampfer, die ein Skla⸗ 
venboot kapern, erhalten hohe Belohnungen. Aber arabiſche 
Kaufleute laſſen ſich dadurch nicht abſchrecken. Sie verſuchen 
es immer wieder, dieſe wertvolle lebende ſchwarze Ware von 
Afrila nach Arabien hinüberzuſchmugdeln. In Erytrea, fran⸗ 
zöſiſch Somaliland und Obok, einem kleinen, ſelten von Euro⸗ 
päern beſuchten Negerreich am Golf von Tadjura, werden heim⸗ 
lich des Nachts die Sklewentransporte aus dem Inneren, die 
oft von weither ſogar aus den Bergen Abeſſiniens kommen, 
eingeſchifft. Beſonders im Winter, wenn der ſtändig wehende 
Südwind einſetzt, der ſchon zu Salomos Zeit die Schiffe der 
alten Aegypter, ſchwer beladen mit kostbaren Hölzern, in die 
Heimat zurückführte ſieht man die Daus von Afrika zur ara⸗ 
bichen Küste hinüberkrenzen. Kommen fie aber in greifbare 
Nähe eines Sklewenfägers, dann wird die lebende Ladung eine 
fach über Bord geworfen, wo fie bald den Walfiſchen zum 
Opfer fällt. Wenn aber wirklich eine Ladung Schwarzer abge: 
faßt wird, iſt es oft unmöglich. die Schankas oder Wollos oder 
was ‚te gerade find, ihren Heimatdörſern wieder zuzuführen, 
da ſie ſelbſt nicht angeben können, wo ſich eigentlich ihr Wohn⸗ 
ort befindet. Donn ſitzen die Unglücklichen oft wochenlang in 
den Hafenplätzen und die Behörden haben die allergrößten 
Schwierigkeiten ſie irgendwo unterzubringen. 

Gelguft und gehandelt werden Sklaven beute noch in allen 
ſel bändigen Neichen Arabiens, alſo in Hedjas und NN, 
in Jemen Hadramaut und den anderen ſüdar⸗biſchen Ländern. 
In manchen von dieſen werden Sklaven öffentlich auf dem 
Markt verkauft. während in Abeſſinien und in den anderen 
afrikaniſchen Ländern der Sklavenhandel offiziell verboten iſt, 
im geheimen ober doch noch in weitem Maße betrieben wird. 

Der Preis eines Sklaven ſchwankt zwiſchen 50 und 100 
Mark Der Sklave wird im allgemeinen recht qut beßande't, 
bekommt Eſien und Kleidung und hat für ſeinen Herrn Feſd⸗ 
arbeit zu leiſten oder die Kamelherden eines Scheichs zu beruf: 
ſichtigen. Manche haben es Sogar zu beſonderen Fhrenſtellun⸗ 
gen gebracht, fie werden Vertraute ihrer Herren, Minister eines 
Sultans, denen ſich ſogar freie Menſchen fügen müſſen. 


Pflichten eines engli 
n Weihnachten der Plumpudding. Die Induſtrievorſtand von London, 


em Jahre entſchloſſen, einen Rieſenpudding zu backen, bei deſſen Miſchung der Bürger⸗ 
meiſter perſönlich mithelfen mußte. Fr 


Sklavenhandel im Noten Meer = 4 


Sturmwind feinen Wüſtenſand auf troftlofe Trümmerhauſen. 


ſche Konflikte und „Hemmungen“, die zu ſchweren ſeeliſchen 
pa können. Die Vewußtmachung und 2 R 
ſeitigung dieſer „Hemmungen“ durch die Technik der Pſycho⸗ 
analyſe. Als ehrlicher, ſtrenger Erforſcher der Wirklichkeit 
begnügt ſich Freud mit ſac lichen Feſtſtellungen. Darin 
liegen Wert und Grenze der Pſochoa talyſe. Aber dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen find notwendig, um dem Menſchen die Ueberwin⸗ 
dung ſeiner „Hemmungen“ durch Willenskraft, die perſön⸗ 
liche Heilung durch den Geiſt“, zu ermöglichen. 
Die Bedeutung der pſrchcanalytiſchen Erkenntniſſe für 
die Seelenheilung, für Ethik, Pädagogit, Rechtſprechung und 
geſellſchaftliche Entwicklung it heute ſchon Tanz 
Selbfterfenntnis ft die Borausfegumg für Selbſterziehung un 
damit für den Aufſtieg der Menſchheit. Die „Heilung durch 
den Geiſt“ muß endli.) zur Herrſchaft des Intellekts über 
die Triebwelt führen, die für die ganze menſchliche ‚Gefelle 
ſchaft, wie Freud meint, „in weiter, aber wahrſcheinlich doch 
nicht unerreichbarer Ferne“ liegt. Dr. Wilhelm Bolze. 
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Helfritz. 
Mokka, deſſen Häufer wir jetzt an der troſtloſen Küſte auf- 


ſteigen ſehen, iſt heute nur ein Platz des Sklavenhandels, denn 
gerade hier verbietet der völlig verſandete Hafen und ein 
wirres Labyrinth von Korallenriffen, größeren Schiffen, EZ 4 
allzunahe heranzuwagen, jo daß die Sklavenhändler, die ger 
eignete Landungsplätze für ihre Daus wiſſen, einige 1 7 
ſicher landen können. 17. 9 


Volk wohnt, das jeine zauberhaften Städte ſchon zu der Zeit 
baute, als Europa noch ein wüſtes Land war. Doch heute Me 
auch Mokkas Zeit vorüber. Denn hinter all der Pracht, die 
uns die Faſſaden glänzender Paläſte verſprechen, iſt nichts als 
Schutt und Steine geblieben, die meiſten Häuſer ſind zerfallen; 
wo früher reges Leben herrſchte, wo einſt Händler aller Her⸗ 
ren Länder ein und aus gingen, häuft heute unausgeſetzt der 
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Nur Sklavenhändler landen 


ins Innere zu verkaufen. 


heimlich ihre Ware, um fie. 
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Nullpunkte des organiſchen Lebens 


Der Durchmeſſer jener Sphäre um unſern Planeten, in den 
Leben herrſcht, iſt verhältnismäßig klein. Das, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft den „Nullpunkt des organiſchen Lebens“ nennt, iſt z. B. 
ſchon in den Höhen der Luft erreicht, die Prof. Piccard jetzt mit 
ſeinem kühnen Ballonflug durchmeſſen hat. Im Innern der 
Erde vermögen ſich Tiere nur wenige Meter tief in ſelbſtgegra⸗ 
benen Bauten oder unterirdiſchen Höhlen zu halten, und in den 
tiefſten Tieſen des Weltmeeres erſtirbt nach und nach das orga⸗ 
niſche Daſein. ’ 79 15 

In ſeiner Zuſammenſtellung ſolcher „Nullpunkte“ in der 
Leipziger „Illuſtierten Beltung“ betont Rudolph Schiffel, daß 55 
die Daſeinsmöglichteiten für Tiere in 10000 Meter Meerestiefe 
nur noch äußerſt gering ſind, aber dieſe letzte Grenze iſt der- 
ſchwindend klein gegenüber dem Radius der Erdkugel. Doch 
auch innerhalb der ſchmalen Schicht um unſern Planeten, die 
von Organismen bewohnt iſt, ſind dem Leben zahlreiche Gren⸗ 
zen, die nur mit Todesgefahr überſchritten werden können. So 
bedeutet für den Menſchen eine Bluttemperatur von 42,0 C das 
Aeußerſte, weil dann das Eiweiß gerinnt. Lan 

Es gibt einzelne Algen, die noch bei 92° C exiſtieren können; 
treckene Samen ertragen auf kurze Zeit ſocar eine Hitze von 
120. Sporen und Bazillen von 130 E. Wie Steigerung jo ſetzt 
auch Verminderung der Temperatur dem organiſchen Leben ein 
Ziel. Solche Kältegrenzen des Daſeins ſind 3. B. bei der Banane 
— 2,185, beim Oelbaum — 4, 1e, beim Veilchen — he, beim 
Steinbrech 14,2%, beim Epheu — 23,3%, bei der Eibe — 24,9% 

Zu hoher Salh behalt des Waſſers verhindert das Leben, und 
fo iſt z. V. das Tote Meer cänzlich ohne Organismen, ſelbſt ſein 
Ufer find verödet. Der Sauerſtoff iſt für die meiſten Lebeweſe 
unbedingtes Erfordernis; Pflanzen und Tiere können ihn in der 
Luft oder im Waſſer nur kurze Zeit entbehren. Doch gibt es 
einige wenige Lebeweſen, die vom freien Sauerſtoff vollkommen 
unabhängig find, fo z. B. das Eſigälchen. Die in der Darm- 
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flüſſigteit höherer Tiere vorſommenden Amöben, Fla⸗ellaten, 
Infuorien, Würmer u w. brauen den Sauerſtoff ebenfal 
nicht, da ſie ihre Energie durch Spaltung rewinnen. Doch gi 
es nur eine ehr beichränfte Anzahl von Organismen, die 
Kampf ums Dafein die Grenzlinien des Lebens zu verrüde 
oder zu umgehen wiſſen. n 


Wie Frauen ftehlen + 


Internationale der Warenhausdiebinnen. 

18 Paris iſt ein Treffpunkt der re e der Waren⸗ 
Sausdiebinnen. Die Polizei der franzöſiſchen Hauptſtadt hat 

reichlich Gelegenheit, vergleichende Völkerpſych elcgie zu treiben. 

Ihre Ergebniſſe find folgende: die geſchlckteſten Warenhaus 

diebinnen stammen aus England und aus Paris. 


Die ö 
Die Erg⸗ 

länderinnen haben eine Sicherheit, die nach den Worten jean a 

I 


ö 
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1 eee ber ſeit langem den Ruf ihrer Landsleute. 
5 Pick⸗Pockets der Taſchendiebe, ausmacht. Die Pariſerinnen eo 
gegen Da mehr Eleganz und ein Raffinement in der Aus⸗ 
wahl der Gegenſtände an den Tag, das mehr ihrem e 
als ihrer Moral Ehre macht. Die Belgierin ſtiehlt ſtümpe 
heft. die Deutſche ſoll weniger Geſchicklichkeit im ae ee 
2 offen ausliegender Waren an den Tag legen als im Taſchen⸗ 
Ddiebſtahl. Die Spanierin leugnet, wenn ſie erwiſcht wird, 
heftig, bis man ſie überführt. 
ar Die Warenhausdiebinnen arbeiten mit den verſchiedenſten 
Methoden. Ihr gebräuchlickſtes Hilfsmittel iſt die Känguruh⸗ 
tale, ein Sack aus feiter Leinwand, die an einer langen 
Schnur um den Hals gehängt und von einem Rock bedeckt wird. 
Darüber trägt die Warenhausdiebin einen weiten Mantel. Ja 
einem großen Pariſer Warenhaus wurde neulich cine Frau 
feſtgeſtellt, die in ihrer Känguruhtaſche Waren im Werte von 
8000 Franken aufgeſtapelt hatte. Selten arbeitet die Diebin 
allein. Am beliebteſten iſt der Diebſtahl zu dreien. Das Klee⸗ 
blatt ſcheint ſich nicht zu tennen und verſtändigt ſich durch 
0 Blide und Zeichen, die dem Uneingeweihten nicht auffallen. 
Die Rollen ſind ſorgfältig verteilt. die eine nimmt die Auf: 
merkſamkeit der Verkäuferin in Anſpruch, die andere dient als 
Deckung. und die dritte ſtiehlt. Manchmal kommt noch eine 
rte hinzu. deren Aufgabe es iſt, die drei Komplizen zu war⸗ 
5 er 1, argwöhniſch gewordenes Aufſichtsperſonal durch unaufhör⸗ 
iche Fragen aufzuhalten und den Rückzung zu decken. 


1. Eine beſondere Kategorie der Warenhausdiebinnen hat es 
euf die Hand⸗ und Geldtaſchen der Käuferinnen abgeſehen. Die 
= Perijer Polizei hat die Erfahrung gemacht, daß dieſe Diebin⸗ 
nen an den Lohntagen beſonders große Beute machen. In den 
Warenhäuſern der Hauptſtadt konnte man einmal feſtſtellen, 
daß an dem Tage, der dem Lohntag folgte — die Majierkiojetts 

icht mehr funktionieren. Die Waſſerbehälter waren vollge⸗ 
ſlopft mit leeren Portemonnaies, welche die Warenhausdiebin⸗ 
® n nach erfolgter Ausplünderung dort hineingeworfen hatten. 
5 in beſonderer Trick dieſer Kategorie beſteht darin, daß ein 
kleines Kind als unfreiwilliger Helfer auftritt. Die Diebin, 
welche die Mutter ſpielt, pufft oder zwickt das Kind, damit es 
ſchreien anfängt. Dann läßt ſie das weinende Kleine auf 
den Fußboden nieder. In dieſer Situation kann die Diebin 
em beiten den Handtaſchen der vorübergehenden Kundinnen 
. Warenhauſes zu Leibe gehen. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 

0: een. e 20,15: Orchesterkonzert 21,30: 
nkonzert. 10: Schallplatten. 

5 Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12.15: 3 15,15: Vorträge. 
Orcheſtertonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Volks⸗ 


tümliges Konzert. 21,05: Vortrag. 
22,10 ‚10: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


21,20: Violinkonzert. 


8 Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

3: Wetter, 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Zeitzeichen. 
; ei Wetter, Börſe, 9 899 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrlarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


A TEXTILIEN, 
LFD. DYAREN. 2 
PELZE 


329 


MASCHINEN u. 
METALL- RN 
FERTIGWAREN IN . 


229. 


SONSTIGES, une 
FAHRRÄDER, BOOTS- 
KÖRPER SÄMEREIEN 


FERN CHEM. DHARMAZ. ane 
ERZEUENISSE 
10 PADIERWAREN, 
— 9 SPIELZEUER, 
, E ELEKTROTECHN.  FEINMECHAN.  MUSIKINSTR * \ 
LEBENSMITTEL ER ZEUeN LA 1 A 4 5 ö 
3 METALL- & 
N ROHMATERIALIEN N, a, 1 HALBFERTIGWAREN a 
| 46 4 PORZELLAN, MÖBEL 49 * 
WAR: LA 
1 48 7 ZAHLEN IN 


DEUTSCHLANDS GESAMT- 
N Eee 22 
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Jur Sperrung des e Marlies 


Van der Fand Einführung hoher Zölle auf alle nach England eingeführten Waren wiro Deutſchland beſonders ſchwer 


betroffen. Bereits jetzt ſind auf eine ganze Reihe von Metali⸗ 


und Textilwaren Zölle bis zu 50 Prozent gelegt worden, ſo 


daß damit die deutſche Einfuhr auf dieſen Gebieten praktiſch unmöglich gemacht iſt. 


Mittwoch, 25. November, 


6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Wa der D. S. J. P. Königshütte. f 
Schallplattenkonzert. 12,10: Für den Landwirt! 15,20: Dienstag, den 24. November: Vortragsabend. 
Elternſtunde. 16: Leſung. 16,50: Das Buch des Tages. Mittwoch, den 25. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
17,05: Vom Oberſchl. Landestheater. 17,20: Landw. Preis⸗ Donnerstag, den 25. November: Theaterabend (Dantons 
bericht; anſchl.: Die chineſiſche Flöte. 17,50: Winterhilfe Tod). 
Oberſchleſien. 18: Grenzland Oberſchleſien. 18,30: Wetter; Freitag, den 27. November: Kampfliederabend. 
anſchl.: Abendmuſik. 19,30: Kinder im Induſtriegebiet. Sonnabend, den 28. November: Baſtelabend. 
20: Anterhaltungskonzert. 21: Abendberichte. 21,10: Fa⸗ Sonntag, den 20. November: Heimabend. 
milie Selicke. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ > 1 
änderungen. 22,35: Funkrechtlicher Brieftaſten. 22.45: Das D. S. J. P. Myslowitz. 
Fahrrad und die Gefahren des Straßenverkehrs. 23: Tanz⸗ Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 


muſik. 0,30: Funkſtille. 


BVerſammlungskalender 


Achtung, Metallarbeiter! 

Kattowitz“ Am Dienstag, den 24. November 1931, nad: 
mittags 5 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro in Katowice eine 
Ortsvorſtand⸗ und Anterkaſſiererſitzung ſtatt. In Anbetracht 
der wichtigen Tagesornung, iſt das Erſcheinen aller Kollegen 
unbedingt Pflicht. 


Mts., 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu eriheinen. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 
Freie Sänger. 
Siemianowitz. Da die nächſten Proben äußerſt wichtig ſind, 


iſt vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 


Koſtuchn a. In dieſer Woche findet die Uebungsſtunde 


beſtimmt am Donnerstag ſtatt. 


28. d. 
Die 


(Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 
abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. 


Kattowitz. 


Königshütte. Am Sonntag, den 29. November, vorm. 9% 
Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte, eine Mitgliederger⸗ Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhbildung 
ſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Gew.⸗Sekr. Gen. Kättowitz. Dienstag, den 24. November 1931, abends 7% 
Gorny vom Afa⸗Bund. Es wird zahlreicher Beſuch erwartet.] Uhr. Diskuſſionsabend Zentralhotel Saal. China, Japan, Nuß 
land und der Völkerbund. 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 


Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Polit. Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Lichtbildervortrag. 
Freitag: Geſang ab 20,30 Uhr. 


Sonntag, den 29. November 1931: 19,30 Uhr Leimabend. 


Sonntag, den 6. Dezember 1931: Jugendtreffen in Bis⸗ 
narckhütte. 
Schriftleitung: Johan nn Ko wo 011 für den geſamten Inhalt 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski., 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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war nicht überraschender als das Zugsieb 

der., Kompletta“- Kanne. deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt Die Teeblätter rationeli 

ausgenütztl 
Sie erhalten die „Kot ıpletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von fee 
Marke , Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 


gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netto-Teegewict von 1 kg, durch FIRMY 
"TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/25. 


Verlangen Sie deshalb nur 
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liefert schnell und sauber 


ie Geschflisse D 


Trauerbriefe 


abends, 
führung ſtatt. 
Bertrams luſtigen 
belpitſch“. 
in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 


7 Uhr, findet im Volkshaus ein Vortrag ſtatt. 
erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
führung i. d. polit. Denken. 
Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und Kollegen, zu dieſem Vortrsa 
zu erſcheinen. 


Lokale des Herrn Brzezina, 
Lamozik ſtatt. 


3 Rg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne - 


Im" i mee eee RER FT 


indet im Volkshaus, Krol.⸗Huia, eine Theaterauf⸗ 
Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Streichen betitelt: „Die Erben von Schno⸗ 
Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 25. November, abends 

s Referent 
Thema: Ein⸗ 


Wir bitten alle unſere 


Bismarckhütte. Am Montag, den 30. November, findet im 
ein Vortrag des Herrn Lehrer 


Anſang um 6½½ Uhr abends. 


jüugelt und kocht elekfrifch! 


Der Nobelpreisträger 1930 
in einer Volks- Ausgabe?! 


Soeben erschien 


SINCLAIR LEWIS 


BABBIT 


Ungekürzte Volksausgabe 
keinen Ziety 8.25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


Katzowitzer 
Suchdruckerel 
u. Verlags» S. A. 


[ 
Modellierbogen. 
Krippen Häuſer urgen, 

Feſtungen, 
Mühlen, Bahnhöfe uſw. 
heis zu haben in der 

Kattowiizer Buchdruck rei- u. 
Verlags-Spötka Akc., 3. ö. ala 1? 


HFLERNUALERIAK ORDER FREIE Waben 


Vorverkauf 


